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Wer wird der Nachfol­
ger Masaryks? 

Bon unserem ständigen Prager Mitarbeiter 

Prag, Anfang August. 

Auch in der Polittk werfen künftige Er-
eil^nissc ihre Schatten voraus. An ein Paar 
Wochen, wenn das Laub von dcn Bciunien 
fällt, wird das Prager Parlament vor die 
vielleicht folgenschwerste Entscheidung lvah-
rend seines Bestandes gestellt sein und die 
Frage zu lösen haben, wer zum neuen Staats 
oberhaupt der tschechoslowakischen Republik 
gewählt werden soN. Es ist ein offenes Ge­
heimnis, daft sich Thomas G. Masaryt lve« 
g<'n soinl"' anqogriffenen Gesni^heitsznstan-
ides schon seit langem nrit Rtlcktrittsgedanken 
trägt und nun ^en kommenden Herbst als 
die unwiderruflich letzte Frist bezeichnet, bis 
zn der er seine Präsidentschast erstrecken will. 
Der Fnnfunda6>tzigjlihrigc hat nach seinem 
arr'0ltsr<'ichl'n Le^n ein berechtigtes Ruhe-
bedin'sni'? nird er lief; sich bereits im ver­
flossenen Jahr erst nach vielem Zureden 
seiner Frenude zu einer nochmaligen Uöber 
ntilinie des ?lmte'? bestimmen, das er jetzt 
fast siebzel?!, Jahre fiihrt. ?lber vielleicht 
wfir zn diejein Entschlnft auch die Erwägimg 
Mlis^sil'beiid gewesen, dast die politischen Ver« 
lwltnisse in der Tschechoslowakei damals — 
n'enll^c' Monate vor den Neuwahlen in die 
Vl^ilk'..l'ertvetl>n<i — völlig nngettärt waren 
nnd klis'. das alte Parlament wohl nicht 
N!el)i flu- die Berufung eines Nachfolgers 
in dev Präsidentschaft in Betracht kommen 
sonntlV fallen diese Einwände weg 
nnd es ist nickt anznnehmen. das; sich in ei-
nev absel)baren Zeit eine tiesergreifende Po-
lilischs Ulngrnppiernng in der Tschechoslo-
wc^ke' v^'llziehen würde. 

Die Wahl Masarvks ist niemals umstrit­
ten «lenx'sen n!,d 'chon die Ausnahmsbestint 
inunj^ in der Verfassung, daß nur der erste 
Sl>i>'lt'5präsidc'nl diese Würde öfter als zwei« 
ninl hinteveinunder bekleiden dürfe, mag 
dafür als Beweis gelten. Masaryk stand 
inuner turmhoch nl>er dem oft sehr kleinli­
chen '))üichtknnl^'^ der tschechischen Parteien 
nnd er war ziideni der Einzige, >nit denl 
sich tiok aller Enttänschnngen au6? die Deut 
schen al'nnden konnten. Ueber die P<'rson 
seines' "^i'tichs^lsters schein« ein gütliche? Ein-
vt'rnehnlen unter den einzelnen politischen 
l^^rnvpen niimiistlich .^ier sind die Gellen-
sät^e ^n'iichen den Sozialisten verschieden­
ster Tchattiernng auf der einen nnd dem 
konservativen ??lngel der Agrarier und der 
.^»lerikalen iin^ der anderen Seite unüber-
briicktmr, aber beide können flir sich allein 
doch nieinals die M<'l)rheit aufbringen, son-
dern ini'issen sich rechtzeitig um Bundesge« 
noisen nmieben Nun ist freilich davon die 
Rede, dlis? Masarvk selbst eine Lösung vor^ 
schllilien nttd in einer Art politischen Testa­
ment der Nation seinen vertrantesten Mit­
arbeiter Dr Ednard Bene? als nächstes 
Stliat>?oberhanpt enipfehlen will. Bielleicht 
hätte ^n einein früheren Zeitpunkt das Wort 
Mliiawks gennstt. um allem Streit ein En­
de inachen ^'»ente. bei dem immer stärker 
znr s^^eltiinii komnienden Rechtskurs in der 
TschechosloN'likei, nnrd es kannl mehr genii­
gen, die anderen Machtonsprnche zuriick,zu° 

Englands Offensive gegen 
Italien 

England vereitelt italienische Anleihebestrebungen — Die Grün  ̂
de der Restaürierung der Monarchie in Griechenland 

^l!aris, 12. August. 
Der Londoner Korrespondent des „Echo 

de Paris" berichtet seinem Matte iiber die 
immer kräftiger iverdende Offensive der 
englischen Diplomatie gegen Italien ,in 
Zltsammenhange niit dem italo-abessinischen 
Konflikt. Dieser Offensive sei es zuzuschrei­
ben, das; fast säintliche italienischen Anleihe 
bestrobungen auf den internationalen Fi-
nanzmärkten vereitelt wurden. Die englische 
Regierung habe sogar durch die City bei der 
Bank von ?^rankreich in diesem Sintle in­
terveniert. Am deutlichsten sei die Inter­
vention beim internationalen Nickeltrust in 
die Erscheinung getreten, da die Lieferungs­
bedingungen für Nickel Italien gegenü^r 
absichtlich so gestellt wurden, daß die Ver­
handlungen scheitern mußten. 

Die a^ssinisclie Regierung hat nun — 
offenkundig auf englisches Anraten — einer 
slhm»eizerischen Baufirma, hinter welcher 
englisches Kapital steht, den Bau der Stra­
ße vergeben, die Addis-Meba mit dem eng­

lischen Sudan verbindet. Der Straßenbau 
wird sofort in Angriff genommen und ist 
von ungeheurer strategischer Bedeutung ge­
rade für Abessinien, da man auf dieser 
Straße Munitions-, Proviant- und Waffen-
zufchübe erledigen kann, abgesehen davon, 
daß sie auch durch britische Truppen be­
nützt werden könnte, die den Dsana-See und 
die Koldvorkommen in der britischen Inter­
essensphäre zu sichern hätten. 

England konterkariert aber die italieni­
sche Diplomatie auch in Griechenland. Die 
Restaurierung der Monarchie ist englische 
Mache und wurden nach Angaben des Blat­
tes bereits 70 englische Flugzeuge den grie­
chischen Monarchisten für die Bekämpfung 
der Republikaner zur Verfügung gestellt. 
Die wiederhergestellte Monarc!^e in Arie­
chenland soll dazn dienen, den immer kräf-
ttger werdenden Einfluß Italiens im Mttel-
meer zu schwächen und Griechenland all­
mählich zu einem Fcrktor der Usbevwachung 
der Zufahrt zum Roten Meere zu machen. 

Zoll eine Prinzessin. Auf Grund i»hrer nahen 
vevwandtschaftlici^n Beziehungen zum Kai­
ser von Abessinien vermochte sie authenti­
sche Mitteilungen iiber den bevorstehenden 
Feldzug zu machen. 

,Mein Volk wird sein Letztes für seine 
Freiheit geben. Es wird ein furchtbarer 
^ieg fein. Alles wird gegen die Italiener 
W Feld zie'hen: Männer, Frauen, .Binder, 
Vreise, t^nke, das Klima, das Wasser. W-
wen. Klapperschlangen." 

Gin paar vorwitzige Zeitungsleute woll­
ten M^res über den des Nen'vorker 
Aufenthaltes der Prinzessin wisien. Nach 
längeren Nachforischungen aus den ?l?ten 
ergab stch, daß Pi^in^ssin Rossari heshia 
Tamanva gar nicht die Prinzessin Rvsiari 
Heshia Tamanya war, sondern eine stellungs 
lo^e Rundfun'ksängerin aus dem Newvorker 
Negerviertel Harlem namens Iiselyn Smith. 

Der 16.- August 
schon nahe 

London, l2. August. 
Nur noch vier Tage sind es bis zum Zu­

sammentritt der Drei Mächtekonferenz, die 
über das weitere Schicksal der Abesiinien-Affä 
re beschließen soll. 

Bemerkenswert ist in diesem Zusamnien-
hange der Tonwechsel der italienischen Pres­
se gegenüber England. Während früher die­
ser Ton barsch war, versucht man jetzt, 
England zu überzeugen. 
„Il Popolo d'Jtalia" schreibt boispielwei« 

je, Italien ^verde immer unruhiger, wenn 
lnan es ohne Ventil für seinen i^ückenden 
Bevölkerilngöüberschuß lasse. Wenn es je­
doch entwicklungsfähige Gebiete zu verwal­
ten liabe. inerd^ es für sich nnd s«ne Freun­
de ein konservativer Staat werden. Die 
feindselige Einstellung Großbritaniens schei­

ne eher der falschen Annahme zu entsprin­
gen, daß Italien mit seinem Vorgehen in 
Ostafrika dic Absicht verfolge, sich den bri-
tisclien Interessen in den Weg zu stellen. Das 
Gegenteil sei richtig. Italien wende sich 
Abessinien nur deshalb zu, um England und 
Frankreich in „ruhigem Besitz ihrer Kolo­
nien zu lassen und um nicht genötigt zu sein, 
selbst Ansprüche auf irgendein ManidatSge-
biet zu er^ben." 

Interview mit schwarzer „Prinjiefiw" 

Rewyork, ll. Augvst. 

Prinzessin Rosjari Heshia Tamanya, leib-
liche Base des Nftgus von Abessinien, hatte 
zu eil«?m Presseempfang in ein eleMntes 
Newvorker Hotel gebeten. In ^Scharen fan­
den sich die Reporter der führenden Prefse 
ein. Sie wurden von einer dunk>elhäutigen, 
überaus liebenswütdigen, mufikalis^n und 
sprachgewandten Dame empfangen. Jeder 

Nk«r TtratofPhLrenfl«g Piceards. 

Warschau, l1. August. 
Tin hieiigeö Blatt meldet, daß der S^ri-

tosphärcnforscher Prof. Piccard seinen näch-
s^n Stratosphärenflug im Jahre itW ani 
Bord eines polnischen Ballons zu unter-
trehmen gede^rse. Der Start werde entweder 
in Legionowo oder in Loscice vor sich gehen. 

Ve?s«che «it eine« ne«en Lenkbalim 
Paris, 11. August. 

Auf dem Flugplätze von Tussus le Nobel 
werden gegenwärtig Versuche mit einein 
Halbstarren Lenkballon durchgesiihrt, wcici>er 
sich vom Boden senkrecht in die Lnft erhe­
ben und ebenso knden kann. Dieser Effr^t 
ivird durch einen Propeller am ^den der 
Gondel erzielt. Der Ballon kcmn eine Ge­
schwindigkeit von 7b kln in der stunde er­
reichen. 

Börsenbericht 
Z»rich  ̂ lS. August. Devisen. Beograd 7. 

Paris 3ondon 15>.1735 Newyork 
30S.375, Mailand 25.10, Prag 12.70, Wien 
58.2V, Berlin lSS.M. 

12. August. Devisen. Verlin 
17ü3.48-l7«7.3tj, Zürich 1424.ZL-l^1.Ä,, 
London 21ü..>0—217.S5, Nswyork Scheck 
4ZI3.S0—434V.9I, Paris 288.07—289..^!, 
Prag 180.7^181.88, Triest 1.^^^9.00, 
österr. Schilling (Privatriearing) 8.W—8..V 

drängen utid die Agrarier zu einem frei­
willigen Verzicht zu bewegen. 

Das mag auch Dr. Bene^ erkannt haben, 
der nun eifrig bemiiht ist, d^'n Linksblock 
der tschechischen Parteien für die bevorsteh­
ende große Entsrl>eidttng zu stärken. Bene» 
weiß, daß er ^ohne die (>ilfe der >sommuni-
sten wenig od^ gar keine Aussicht hat, für 
sich eine Mehrheit zu erlang<'n, »»vd man 
begreift heute, daß seine viel besprochene 
Moskauer Reise nicht zuletzt zu diesen« Ziveck 
unternommen worden ist. Er war benrüht 
gewesen, die Sowjetgewaltigen von der Not-
ivendigkeit seiner Wahl zum tschechoslowaki­
schen Staatspräsidenten zu überzeugen, und 
er scheint es tatsächlich auch erreicht zu sM-
ben, daß von Moskau aus gewisse Weisun­
gen in dieser Richtung nach Prag ergangen 
find. Aber bei de?l tschechislj^n Koninnlnisten 
hat dieser Auftrag wenig Eindruck gemacht. 
Man ist dort nicht geneigt, eine Kandidatur 
des gegenwärtigen Außennrinisters ohne 
entsprechende Gegenleistung zu unterstützen, 
und der Abschluß des tsc!^chis6, - russischen 
Bündnisvertrages wird Dr. Veneö bezeich-
nendeMeise gerade in diesen Kreisen lange 
nicht so hoch angerechnet, als er es vielleicht 
erwartet hatte. Die tschechilschen Kommuni­

sten haben aus dieser Freundschaft bis heute 
für sich keinen politischen Borteil ziehen 
können nnd sie tverden es wohl auch nicht 
so rasch vergessen, daß man sie in einer noch 
gar nicht lang zuriicNiegettden Vergangen­
heit nicht sehr freundlich behandelt hat. Sie 
verlangen zetzt zumindest bestimmte Sicher­
ungen für ihre Existenz und ihre erste For­
derung, die fle der Partei Dr. BeneS jjber-
reichten, betrifft die Bildung eines einhoit-
licht'n antifaschiitischen Blocks. Ilir Vorschlag 
ist grundsätzlich eigentlkch angenommen 
worden. Seine Berwirklichnn,^ wird nur an 
die Bedingung geknüpft, daß die Kommuni­
sten die demokratische Verfassung der Tsche­
choslowakei aiterkennen und in die Regie­
rung eintreten, also ihre heutige oppositio­
nelle Stellung aufgeben und damit im Post-
tlveu Sinn den Ansgang der bevorstehen­

den Präsidentschaftswahl beeinflußen. ES ist 
bei der Wandelbarkeit der kommunistischen 
Partei kaum zu bez?weiseln, daß eine solche 
Vereinbarung zustande kommt und daß die 
Welt dann das merAvürdige Schauspiel er­
lebt, wie von Moskau ans au!f die Wahl 
des Oberhauptes eines anderen Staates Mn 
flnß ^nommen wird. 

Der politische Awilpode in dem Kamps 

mn die Präftdentichaift ist der Führer der 
Agrarier und Vorfitze,des Kcibinetts Ma-
lypetr. Er hat eben setzt bei der Neuordnung 
des Getrei^monopols für seine Partei ei­
nen großen Erfolg errungen, der freilich die 
Saatsfinanzen sehr empfindlich belastet und 
bei der einseitigen Rücksichtnahme auf die 
Wünsche der Bauernschaft die Unzufrieden­
heit in den anderen Suchten der Bevölker­
ung nur noch steigern loird. Aber es hat 
sich bei dieser Gelegenheit dock) auch wieder 
gezeigt, daß im AugeMick die Agrarier die 
tatsächlichen Herren im Staate sind, deren 
politische Borherrschaft nicht si> leicht wil^ 
gebrochen werden Vönnen. Man spricht da­
von, daß Malypetr mit einiger Sicherheit' 
auf die .?»ilfe der slowakiscs>en Klerikaleil 
rechnen darf, die heute noch im Schmoll­
winkel stehen und er selbst glaubt in der 
Sudetendeutschen P<irtei noch eine allerletzte 
Reserve zu besitzen, die ihn sozusagen als 
das Neinere Uebel vorziehen wird. Ic^n-
falls sÄ»eint das politis«^ K^ftespiel in der 
Tschechoslowakei noch manche Ueberrascbun' 
gen bringen zu wollen, ehe die Frage der 
Nachfolgerschaft für Thrmws G. Msarn? 
entschieden sein wird. 



Segaben sich darauf hin zu dem Hause der LS 
jährigen Greisin, einer der reichsten Frauen 
des Landes. kurzem-Widerstande der 
Hausangestellten drangen sie in das Haus 
em und durchsuchten es gründlich. Dabei er­
gab sich ein grauenhafter Tatbl^tand. Die 
aüe Frau, die s6^n seit mehreren Jahren 
gelähmt zu Bett lag und von ihrer Hau?» 
«WgGstellten betreut wurde, war vöMg ent-
kr^et und dem Hungertods nahe. T^ie Un-
terfuchlmg brgab, daß das Mädchen daS 
HSchfdvcchrscheifflfch von den Erben besto­

chen worden ist ssiuer Herrin systvnatijch 
1»le Nchrvug entzogen hatte, um auf diese 
Weise dm Tod der alten Frau zu beschleu­
nigen. Bein: Verhör behauptete das MÄd-
chen, man hätte ihm iahrelang den Lohn 
vork^alten — es sei dies ein Akt der Ge-
genwehr gewesen. Die unmenschliche Haus­
angestellte wurde in Hanft genommen, und 
wahrscheinlich dürften auch die mutmaßli« 
chen Hintermänner, die das Müdchen zu 
seinem Handeln veranlagten, baldigst in 

genommen werden. 

Konferenz der Keinm Enten­
te in Bleb 

Sie sticket am 29. und 30. August statt — Das SÄretariat 
des Ständigen Rates übersiedelt nach Beograd 

BeogM, 11. Mgust. 
Die ursjLrünhlich sür Juni anberaumte 

Konferenz des stLndigen Rates der Kleinen 
Entente mußte bekanntlich wegen der in Ju--
goslawien erfolgten innerpolitischen Rerän^-
derungen auf einen späteren Z«!itpunkt nuf-
geschoben werden. Die St^atskan^^leien in 
Prag, Bukarest und Beograd haben sich nun 
dahin geeinigt, daß die.Konferenz am 29. 
und am A). August in Bled stattfinden wird. 
Zur Verhandlung stehen die aktuellsten Fra­

gen der europäischen Pl^itik, insoweit sie di­
rekt oder indirekt auch die Interessen der 
Staaten der kleinen Entente berühren. 
Nach demOrganisatwnsstatut der Kleinen 
Ententc geht fiir das kommende Jahr das 
Pröjidium des NateS auf den jugoslawischen 
Außenminister und Ministerpräsidenten Dr. 
Milan Stojadinoniä über. Aus diesem Ärun 
dg libersiedelt auch das Sekretariat deS 
ständigen Rates von Bukarest nach Beo-

Nlesenmarmorhand ragt 
aus der Srde 

Ein uouer Tempel in Rom entdeckt — Der Gott der Legio­
näre steigt ans Tageslicht 

,,Manbsrer,?elkuny". Pummer 1V 

40.000 Gasthäuser und 
nur 6000 Schulen 

Lehrreiche jugoslawische Gtatistil. — Tin 
Kronkenhaus aus 78.VVV Bewohner, aber 

ein schnapskessel auf 14N Bewohner. 

Beograd, V. August. 
Äuf dem letzten Aerztekongreß hielt der 

Bork^pfer gegen den LllkoholiZ-
mui-. Dr. Milo^ Popovie, einen sehr lchr-
reichen Bortrag, in dessen Verlause cr fest« 
stefste, i'»aß e^ -^war über den Verbrauch an 
Spirituosen in Jugoslawien keine genaue 
Statistik gebe, man könne aber den Ver­
brauch mit Millionen Liter M 
Rlssil'n^n !?itcr Vier und 1lV> Millionen 
l'iter Branntwein annehmen. Der Wert 
kier verbrauMen Spirituosen beziffert sich 
j^brilch auf zwischen vier und sechs MV-
nrden Dinar. (5-5 gibt in Jugoslawien 
Tausend Gastwirtschaften. Ein Gasthaus 
en^säslt auf Einwohner. Dagegen gibt 
x? im Glinde nur tt000 Schulen, d. h. eine 
?^^chule liuf Einwohner, .^mnkenhäu-
scr qibt 150 mit :.'0.000 Vetten. d. i. ein 
^ritcir auf Einwobner bez-w. ein 

2uf Y?enschen. Demi^^'genüber wur 
cien jas).N00 'Ächnapütesset, d. i. 140 Ein-
wofinsr auf einen !>^'essel, gezählt. Im Lan-

oibt es 5009 Aerzte, d. i. ein Ärzt auf 
Bewohner. Bon den 40.000 <^astwirt^ 

schzften entsall<;n etwa ?0.<X>0 auf das Dorf. 
dem Geld, das in den Dörfern jährlick) 

liuf Alko'!?ol verwendet wird, tonnte man 
nccj^ Dr. 'VoponiL in wenigen Jahren alle 
Dönki: m't geiund-t^m Trinkwasser versehen, 
überall d'>2 Ltra^en in Or-dnung bringen, 
Tc-ulen, Gsnossenschaftslieime und verschie­
dene andere niitzli6)e Institutionen zum 

der Dorfbewohner erstehen lassen. 

Auf dem Motorrad nach 
Sretno Green 

Obwohl der beriihmte Tchmied von iÄret-
115 Green schon vor mehreren Jahren ge^ 
storöen ist, -zÜt das lleine schottische Stadt' 
chen au6) heute no6^ als Torado yller glücke 
lichcn Liebespaare. Trauungen werden hier 
ichnell und ohne Ääjwierigkeiten vollzogen. 
?ie Mutter einer ll-iahrigon Engländerin 
Wj.; Elisabeth ^imm in .Hamilton (La-
narkjhire) war nicht ^venig erstaunt, als sie 
eines Moi.ieus ihre Tochter werken wollte 
und das Zimnier leer war. Es ergab sich, 

Ä'ir. (iüsabetl, duichgebiaunt war. Ein 
7.elegranlni, das lurz nach der Feststellung 
ilirer Fluckt eintraf, brachte die Aufklärung. 
„Joe und ich heute friih in Grctna Green 
ncrmahlt. Lizzic", las die ilbcrras6)te Mut­
ter. Di-e jungen Leute hatten kurzen Pro-

s^eniacht. 
Lizzies Bajer war mit der .Heirat nick)t 

einverstanden. '.3ie sollten nocl) ein paar Iah 
re warten, meinte er. L-j^ie und Joe !va-
rcn nicht der Ansicht. Gretna Green schien 
beiden die vernünftigste Lösung. Und so 
wartete Joc eines Abends mit seinem Mo« 
:orrad an der iLtraMecre. Nachdem sich die 
C'ltcrn zu Ruhe begeben hatten, verließ daS 
^.oMerlein auf leisen Sohlen das .Haus, 
schwang sick) auf den Eoziussij^ des Motor-
rade^"-, und der moderne Ritter entführte die 
(^)e!ifibte tnatternd über die Ehaussoen. AM 
Morgen wurde die Trauung in Gretna 
Green vollzogen, dann machten beide eine 
zehntägige .Hochzeitsreise und kehrten end-
li<^ nach >Ient zurück, wo Joseph Stewart, 
der Bräutigam, l>eschäftigt war. 

Eine romantische und dort) au6? wieder 
sehr unroniantisck)c >hciratsgeschichte. Der 
Standesbeamte aus !Gi^ctml Green, der die 
Heiratsurkunde ausstellte, hat dem Repor­
ter eines englischen Blattes erklärt, cr habe 
nicht gemußt, daß Fräulein Lizzie erst 17 
Jahre alt sei. Dokumente »verden in Gretna 
Green bekanntlich nicht verlangt. Die l?e':-
den seien mit dem Motorrad angekommen 
und hätten erklärt, sie wollten heiraten. Im 
übrigen waren sie miide, durstig und iicr« 
staubt non der langcn Neise und deshalb 
hat man sich mit irgendwelchen Zeremomen 
erst gar nicht aufgehalten. 

Millionärin dem Hungertade nahe 

In Äraila hat sich eine aufsehenerregen­
de Afsaire zugetragen. Bei der Polizei ging 
eine anontzme Anzeige ein, wonach die grei­
se Millioniirin Anna Garachi als Gefangene 
IN ihrem eigenen .Hause einein quawollcn 
.Hungertode entgegenge^. MH^ere Beamte 

Die römischen Archäologen, und 
mit ihnen ihre Kollegen der ganzen 
Welt, befinden sich in einer Erregung 
iZber aus Rom gemeldete neue, äu-
ßerst interessante Ausgrabungsergeb-
nisse, die auf gewisse, geg-en Ende der 
römischen Republik aus dem erober­
ten Asien eindringende religiöse Kul­
te ein neues oder doch ergänzende? 
Licht werfen könnten. 

Bei Erdarbeiten zur Herstellung ncuer 
Abzugökanäle auf dem Aoentin, dem bisher 
von den Altertumc'sorschern immer etwas 
stiefmütterlich liehandellen der sieben .hüg-el, 
wurde ein vollständiger Tempel des Jupiter 
Dolichenus mit einer beträchtlichen Anzalil 
von Statuen. Neliess und Malereien ge­
sunden. Man hofft nach römischen Berichten 
schon jetzt, daß gewisse Schleier über dem 
Shmboli'>mu>^, kien ^>iilen und (Gebräuchen 
jener bisher noch ni6)t i^anz klar erkannten 
Religion setzt gelüftet werden könnten. Die­
ser bisher in seinen Einzelheiten unbekann­
te .Kult war in der let^^ten Zeit der republi­
kanischen Aera zuerst -^i<'ml.ich nerstohlen nach 
Italien gelangt, um dann vom ersten Jahr­
hundert unserer Zeitrechnung an, also etwa 
gleichzeitig mit dem Christentum, große 
Fortschritte zu niachen und unter den Eä^ 
saren aus dem S<^oeris6)cn Geschlccht einen 
maßgebenden Einslus; auch an dem römi-
s6)en .hos und unter den Legionen zu er­
langen. 

Man wußte schon, daß der ^'>?ame Toliche-
nuS, der in Verbindung mit der altehrwür-
digen Bezeichnung Iu.piter Optimus Ma­
ximus gebraucht wurde, von dem Orte Do« 
line in Syrien, wo um etwas ^^00 sein 
größter Tempel gestanden hat, stammt und 
daß mit seinem Kult ein gewisser kriegeri­
scher Geist verbunden war, weshalb es nicht 
wundernimmt, daß seine Anhänger beson­
ders zahlrei6i in den römischen Legionen 
waren. In Insckiristen, die Anrufe an ihn 
enthalten, findet man wohl das Wort „ubi 
ferruni imscitur", was man beinahe mit 
dem deutschen kernigen Liederanfang „Der 
Gott, der Eisen irmchsen ließ . . über­
setzen könnte. 

Die Prüfung der gefundenen Tempel-
Ueberreste und Kunstwerke wird auf An­
ordnung des Gouverneurs von Rom mit 
verstärktem Eiser betrieben. BiHer wurden 
aus einer Tiefe von ni^hr als s» ni einige 
Statuen, darunter elx'n die des Jupiter 
Dolichenus, Marmorreliefs mit Darstellun­
gen kultischer .Handlungen, dazil Inschriften. 

»Malereien, zum Teil mit Äachssarben, zahl 

reichen Amphoren usw. zutage gefördert. 
Die letzte Sensation, besonders für die da­
bei beschästigten Arbeiter, war aber eine ge-
ivaltige Marmorhand, die Plötzlich aus dem 
Erdreich herauszuwachsen schien und wahr-
j6)einli6) zu einem sogenannten „A'rroli-
then" gehört hat, d. h. einer großen Statue 
aus .holz mit marmornem Kopf, .Händen 
und Füßen. Das .holz wäre dann eben in 
den fast ?00<> Jahren vollständig verwittert. 

Die Tempelseite, die bis setzt ans Licht 
gebracht worden ist, zeigt eine Basis von 
drei großen Stufen die ganzen Wände ent­
lang. Auf diesen Stufen waren die Statuen 
aufgestellt. Ein Teil der Mauern und das 
Gewölbe des Temjiels ist eingestürzt, wahr-
icheinlich durch Erdbeben. Ein sehr wichti­
ger Umstand, weil dieses Geröll wie eine 
Decke das 5>?iligtum abschloß, sodaß wäh­
rend dl'r ganzen späteren Jahrhunderts, 
au6) schon, als in Roni recht intensiv nach 
Eesten der Antike geforscht wurde, niemand 
die hier verborgenen Schätze ahnte, die so 
biä heute unberührt bleiben konnten. 

Tödlicher Unfall eines OftizlerS. 
Split, 10. August. 

benachbarten Divulje ift der Fregat­
tenleutnant Drago Be^an aus Ljublsana, 
ein Sohn des Settionschefs des Finanzmi­
nisteriums i. N. N. Beean, tödlich verun-
alüftt. Ter Verstorbene war bestens gualifi-
ziert und bei Kameraden und Mannschaft 

sehr beliebt. 

Gauleiter Bürckel in 
Jugoslawien 

Als Teilnehmkr an der 156-Tahtfeier von 
Novi Brba«. Kulturelle Z^ammenarbeit 
mit dem Gch«äbisch,deutschen Rnltmbund. 

Beograd. 11. August. 

Der ReichSkommiss-är für die Rückglieder­
ung des Saargebietes Josef Bürckel, ist Heu« 
te auf dem Luftwege in Beograd eingettof-
fen, um an der großen Feier deS 150-jäh-
rigen Bestandes der deutschen Siedlung No­
vi Brbas teilzunehmen. Der illustre deutsche 
Gast, in dessen Begleitung noch dreizehn Un­
terführer sich befinde«?, wurde im Lufthafen 
niit allen Ehren enipfangen. Zu einer Begrü 
ßung hatte sich das 'Personal der deutschen 
Legation und ein grosser Teil der Beogra-
dcr Kolontc eingefunden. Gauleiter Bür-

VenStas, ien 1Z. August IM 

cksl trug sich in das HofempfangSbuch ein 
und legte sodann einen Zikranz am deutschen 
Soldatenftiedhof nieder. Sodann begab er 
sich mit seiner Begleitung nach Novi BrbaZ, 
wo er einige Tage zubringen wird, um die 
dortigen Nachbargemeinden zu besuchen und 
die Möglichkeiten einer intimen kulturellen 
Zusammenarbeit mit dem Schwäbisch-deut­
schen .Kulturbund zu prüfen. 

Slchennig ve» Suez Aanal« 
.<tairo, 10. August. 

Die ägyptische Presse kommentiert in auf­
fälliger Form eine Erklärung des agiioti 
schen Ministerpräsidenten, wonach die ägyp­
tische Stellungnahme zum iti^^ienisch-abessi-
nischen .Konflikt aufs haar derjenigen Eng­
lands gleichen werde. 

Der erste Sekretär des Ministerpräsioeii-
ten bestätigte, wie es heißt, im Auftrage 
des Ministerpräsidenten g«'genüber den Ver­
tretern dreier großer ägvptis6i!?r Blatte'', 
daß die vielbesprochene Aeußerung des Re» 
gierung.>6iefs tatsächlich erfolgt sei. Auf An-
fragen und Gerüchte über britische militäri­
sche Vorbereitungen am Suezkanal erklärie 
er hierüber nicht sprechen zu können. Diese 
Erklärung bestätigt die Nachrichten über 
den Ausbau von Flottenstützpunkten bei 'Zu-
ez und längs des Kanals, sowie über mili-
tärische und technische Borbereitungen an­
derer Art. Diese Vorbereitungen dienen der 
Sicherung und schärfsten Ueöevwachung des 
Suezkanals. 

Woatllche Mafienlotterte 
Z. Tag t>er .Hauptziehung ^0. 

Via zo.oaa 18476 Z4S63 
ow lk.00i» 9Zl)6 1016» l!??0 1Z49S Z214Ä 49Ak>5 

64742 <-i8ZY? 69815 7!4ZZ 94144 96A>I 
vii, S.00« 8Z56 12725 27784 41904 45781 49586 

.^2648 6S421 72975 77W7 8Z92N S^ki 89115 
91804 92075 94Z71 

Via «.M» Z9S9 7o8Z 2006^ 22SvL 2LSZZ 25669 
.Z6869 5564Z 72917 7998li 59718 95619 97058 

Via o.00« 105Z2 1188Z 17571 .^918 S009ä 52Z54 
HYZ95 69770 72126 7Z9S9 80099 825Z8 86Z05 
95691 ^ 

(Odue (^e>vzlir.) 

SevvUn^ektiLts Vexkaulsstvite äer Sts^tl. 
Klüssenlotterlv v»uIr«»»edKit l^>rl-
dor. vospos^» 2S. -- Ldvnckort Ksuk uncl 
Vericsuk von Valuten un<5 V^ertp^pisren» 
Kontrolle, I-omdAräLe^ckäite unä ^nnalnno 
voll Llnlseen auj lsukev<!e l^ecknunx liei 
Lün5t!xer Ver?1n5UNL. 

Roch immer Heimkehrer ans Rujslond. 

Dr. Vaso Palics, ein Arzt, ist nach zwan-
zigjährigcr Abwesenheit u^id einem eben-
solangen unfreiwilligen Aufenthalt in So« 
wjetrußland in seine .Heimatstadt .^ikinda 
zurückgekehrt. Im Mai 1915 war PalicS, 
der als junger Äerarzt an die Front ge­
gangen war, in russische Kriegsgefangen­
schaft geraten. Zwei Jahrzehnte lang be­
mühte er sich vergeblich, die Freiheit zu er­
langen und in die .Heimat zurückzukehren 
zu können. Erst als sich der Arzt an den 
Völkerbund un: .Hilfe ^vandte und dieser 
eingriff, kam er frei und ist nunmehr in 
die .Heimat zurückgekchrt. Dr. Boso ^lirS 
merkte bei dieser Gelegenheit, daß sich in 
zwanzig Iahren erstaunlich viel in der .hei 
mat ereiglren kann. Seine beiden .«i^inder, 
zwei Mädchen, die beini Ausbruch des Welt 
krieges noch in den Windeln lagen, fand 
der glückliche Vater als glücklich verheira­
tete junge Ehefrauen wieder, mit denen er 
nun fröhliches Wiedemen l'''ern konnte! 

Sine Dreschmasthwe, die Banknoten speit 

Daß eine Dveschmaschine außer dem Strol, 
plötzlich Banknoten ausspeit, kommt bestimmt 
nicht alle Tage vor, leider. Umso überrasch-
ter waren einige Landarbeiter, die auf ei-
nem Felde bei Brünn mit Erntearbeiten 
beschäftigt waren. Auf einmal gab die Dresch 
inafchine neben den: Stroh mehrere.hundert-
Kronen-Noten von sich. Es folgten dann 
Mei Fünfzig-Kronen-°Scheine u. zum Schluk 
endlich eine Brieftcrsche, die wohl alle die 
Geldscheine beherbergt und nun bloß einen 
kleinen Röstbetrag aufzuweisen hate. Zur 
allgemeinen Verwunderung konnte nicht so­
fort festgestellt werden, wer eigentlich die 
Brieftasche verloren hatte ^ jedenfalls ir­
gend ein Wanderer, der durch das (^treide-
feld ging. Die Tas<^ wurde bei der Polizei 
hinterlegt. Der Verlierer taml sich sreuen, 
daß die Banknoten völlig unbeschädigt aus 
der DreschmaisKine hervorgegangen sind. 



K e t t w i g ' ' / A S  . .  Dtmst«q,:d>n ts. AWB. 

Mekönig von 340 MlMonen 
Lord Änlithgm zum Nachfolger von Lord Willingdou ernannt 

Die Engländer haben es von jeher ver­
standen, in entscheidenden Angcnbllcken ihre 
wichtigsten Postm mit den richtigen Mün-
nern zn besetzen. Die Ernennung des Mar-
quceß of KMchgow^'zum neuen Bizekönig 
von bildet teM Ausnahme dieser 
Regel. Sie befördert einen Mann, aus den 
höchsten Posten^ den das el»gttsche Weltreich 
zu vergeben !^t, der nicht nur durch seine 
Herkunst aus' einer alten schvtischen Adels-
familie, sl>ndern zugleich durch eine systema­
tische Schulung und Borbereitung der ge­
eignetste für eine solche schwierige Ausgabe 
ist. ^lls ?^cund des englis«^ Ministerprä­
sidenten BaM>in und als Bertrailter des 
Außennnnisters Sir Samuel Hoare flihrt 
der neue Bizekönig all« Imponderabilien 
persönlicher Beziehungen ins ^eüer. Sein 
Amtsantritts der am 1. April des kommen­
den Jahres Ä^folgen soll, eröffnet eine neue 
Epoche der indisch-englischen Beziehungen. 
Lord Llnlithgow ist der erste Bizekönig des 
endlich geeinten Bundesstaates Indien. Er 
sst der Durchführe:! der großen indischen Ber 
waltungsreforni, die erst, vor wenigen Ta­
gen endgtlltig vom Oberhaus, verabschiedet 
wurde. 

Sechzehn ^ähr^ hat es gedauert, bis daS 
indische Reformwerk zu seiner heutigen Aus 
piäl^nnji gelangt.e. Na6) den Versprechun­
gen des Jahres 1919 dauerte es noch acht 
Iahll', ehe der simon-Ansschuf; seine In-
formationsre^se nach Indien antrat. !930 
taiii es zu der großen Round-Table-Konfe-
reirz in London, au^ der die- Vertreter 
Britljch-Indiens, der indiscs>en Staaten, des 
indischen BqUeo. und aller britischen Par­
teien die ,^ukuust des LandeH erörterten. 
Ter '^üedevschlng dieser .^tonferenz und Mei-
er weiterer Round-Table-üton-ferenzen bil­
dete. das. NegiernnMveißbuch vom Jahre 

die Einrichtung einer Bunidesver-
fassnng und ein gewisses Maß von Selbst-
regiernnq liorsah. Diiiser aNindische Bund 
sell'srnerwalteter Staaten erwartet im kom-
nleilkien ^alne den n.eucn Bizi'könig. Er soll 
das nene indische^tabinett und das neue 
Biindesparlailient aus zwei Kammern schaf­
fen, er soll das indische Oberhaus, den 
„Staiitsrat", einberufe» und die Wahlen 
.^nni indischen Unterhaus, den« „tzaus der 
Vevs^?mnilung". durchfiihren.' Er soll aber 
znqleich die großen Bollmachten zur richti­
gen Anwendnng bringen, die auch iveiterhin 
denl ei,gllschen Bizekönig tlegennber allen 
indis6)en Sonderwi'inschen gewahrt bleiben. 
El s^^ll herrschen und versöhnen, soll lenken 
nud znl^leich die Zügel lockern, gewis; eine 
Ausgabe, die eine eiserne Hand, aber anch 
die größte Parlamentarische Sicherheit und 
B<'rl)andlttng'^knnst verlangt. 

Lord Linlithgow ist > fi'lr diese Ausgabe, 
wi^' er saqte, geradezu snstematisch herange­
bildet nwrden. Er liat in Kanada ein Rassen 
ch^io.> studieren können, das dem indischen 
nicht viel nachsteht. Seine Arbeit als Bor-
sihender der königlichen Koinmission zum 
Etndlnin der indischen Landwirtschaft bracht 
te ihn ausserdem init allen Praktis6)cn Fra­
gen in ,'^usaninienhang, die aus der Rotlage 
der indischen Bauern hervorgowachsen sind. 
Als Arkerbaulalld und als Erzeuger von 
Nohstosen ist sa Indien durch den Sturz der 
Weltlnarktpreise vies stärker betrofsen wor­
den als irgend ein anderes Land. Unter der 
Neiiieriing von Lovd Willingdon wurde be­
reits der Persncki unternommen, die ans den 
Ackt'rbangebieten ruhenden öasten nach Mög­
lichkeit zu. verringern. Der neue Bizekönig 
kann diese Arbeit, an der er mit vielen Bor 
schlmien beteiligt war, als genauester Sach­
kenner fortführen. Aber auch die Parlamen-
tnris6i''n Probleme des indischen Bevfas-
snnc^sn'erkes sind ihm nich^ nnbekannt ge­
blieben. Die Nl>den Linlithgon>s zur Indien 
bill iiebörten zir den klarsten nnd sachlichsten 
Au'^si'ibrnniien. die in den letzten Iahren 
darüber in dem englis6)en Parlament ge-

ivlirden. Sein Name ist mit dem Ber-
fnsjuncisnierk genau so verknüpft wie der 
Sir .<?)onreo. Die indischen ?^ürsten. die sich 
solange qeaen ein All-'Indien sträubten, 
linben niit ikin? an d<'m Londoner Kunden 
Tisch ^iisliiliiiienliesessen. Der nene Bizekönig 
ist 'ür sie ein alter Bekannter. Sie wissen, 
wa - sie von ibni zn erwarten, wissen eben­
so, s!>' nickt ^n erivavten r>niil'N. 

Teilt» datan kani! anch nn6> der Berfas-

sungsresorm kein Ztveifel sein. Der Bundes­
staat Indien ist gegen die Opposition der 
äußersten Re<liten geschaffen worden. Aber 
ein Dominion ist Indien trotzdem nicht. Der 
Weg von einem SchatteiMrlamentarismuS 
zu esnem oä^ten, wie ihn die Inder sordern, 
ist noch weit. Die Notstandsbefugnisse deS 
Vizekönigs sind so groß, daß mit ihnen in 
entscheidenden Augenlicken alle indischen 
Widerstlände gegen zentrale englische Anord 
nungen niedergeschlagen lverden können. 
Für den Alltag ist er golviß den unmittel-
barey Bcrant^vortlichkeiten durch die Zwi­
schenschaltung eines hal-bparlanientarischen 
tkabinetts entriickt.. A^'r ini Kriegsfall, in 
Fragen der Finanzordnung nnd .Kreditwür­
digkeit der 'Bundesstaaten, iu alten. Fragen 
der inneren Ruhe und des polltischen Frie­
dens, steht er als Rocher de bronze hinter 
der neuen Verfassung. Er kann mit.Militär-
und Polizeigeivalt zugreisen, wo es erfor­
derlich ist. Er kann das Teinpo bestimmen, 
in dem sich die Entwicklung, vollzieht, kann 
beschleunigen, aber auch bremsen. 

Es bleibt die große Frage der kommen­
den Jahre, inwil^weit der neue Bizekj^nig 
mit diesen verwickelten unh schwierigen Ber-
hältnissen fertig wird. Der Abefsinien-ikon-

slrkt nttt Italien ist dabei kein leichter Auf­
takt. Mit höchster Spannung verfolgen die 
Völker Asiens und Afrikas daS politische 
Duell, das sich zwischen der Weltmacht Eng­
land und dem Duce um das Land des Ne-
gus entwickelt hat. Die Schatten der Fern-
ost-Ä'onsli!!te und viel mehi: noch die Schat­
ten der Weltkrise und deS Bolschewismus 
kommen zn diesen düsteren Borzeichen hin­
zu. Nicht umsonst hat vor Iahren l̂d 
Win vor seinen konservativen Wählern daZ 
Wort geprägt. „Sie haben die günstige Ge­
legenheit, Indien innerhalb des Reiches für 
immer zn erhalten, aber wenn Sie diese 
Gelegenheit nicht ergreifen' wird Indien 
Ihnen nnweigerlich verloren gehen, bcv<»r 
z,vei (Generationen das Zeitliche gesegnet 
haben." Die Frage bleibt: Mrd Indien, 
werden die indischen Fürsten und Parteien 
den gedämpften Trommelklang der neuen 
englischen Verwaltung anerkennen, werden 
sie die teilweise Befriedigung ihrer Wünsche 
durch MUarbeit belohnen? Oder werden 
sie von neuem Sabotage treiben? Mit dieser 
Frage fährt der nene indische Bizekönig in 
das Reich des !!l0 Millionen, die in Indien 
seinen Amtstritt erwarten. 

SLdis/^i'lczKeu. 

Flafchmbatterim im SGoß 
von Elena 

Die alte Medici-Stadt feiert fröhliche Weinmefse -170 ver 
schitdene Sorten sind auf dem alten FestungSwall aufgefahren 

Siena, Anfang August. 

Iiener alte Ritter, der auf seiner reisigen 
Fahrt nach Italien stets seinen Knappen eine 
Tagereise vorausschickte, um das edle Naß 
zu prilfen und alle guten Weinschenfen mit 
jtkreide zu bezeichnen, würde an der dies­
jährigen großen Weinausstelluug in den 
früheren Festnngsanlagen von Siena seine 
helle Freude t,ehabt haben. Der alte trutzi­
ge Bau des Cosinio Medici birgt nämlich 
zur Zeit eine von der italienisc^n Regie­
rung mit großzügiger Liebe veranstaltete 
Ausstellung nnd Feschätte für die gesamten 
italienischen Weinliauinteressenten mit zugl. 
löstlirs>en (^^enüssen für alle italil'nischen 
Weintrinker nnd ^kenner. Nicht weniger als 
die l7l> lx'sten Weine, welche die .^'»al'binsel 
hervorbringt, haben sich an dieser Herrli6? 
gelegenen idyllischen Stätte des italienischen 
HauPtweingebietes, nnr iv<'nige Stunden 
von dem weltberichmten Ehianti entfernt, 
ein wol)l für säintliciie Weinfrennde der 
Welt aufreizend<'S Rendezvous gegeben. Ne­
benbei sei für den weniger Alndigen be­
merkt, daß die italienische Weinlnltnr in den 
letzten Jahrzehnten anßerordentiiche Fort­
schritte gemacht hat nnd, n>t'nn nicht die 
böfe Weltkrise wäre, hente walirscheinlich 
auf dem Weltmarkt den Franzosen eine 
ganz andere K'onkurrenz machen könnte, als 
dies srüher der Fall gewesen ist. 

Also auf den Glacis der alten Festnng in 
Siena wehen heute muntere Fähncl)en. die 
auf die zahlreict>en kleinen inl Grünen oder 
in altem . Gemäuer veriübckten Osterien 
lÄliankst^itten mit l^arküchen oder Min^'r-
tanssstellen hinweisen. Die Veranstalter die­
ser „Weinntesse" haben es dabei vorzüglich 
verstanden, die notwendigen neuen Gebäu­
de und Einrichtungen einmal dein altertüm­
liche Rahmen anzupassen und gleichzeitig 
durch Bernn'ndniig einer ganz niodernen 
Kinobaukunst und Inszenierung dem l^wn-
zeu eine Atmosphäre von Weinlese, Moftg.'-
ruch und nlnnterer Festlichkeit zu geben. Un-
lmderstehlich wirken neben den stattlich^'n 
Fässern, den Batterien von FIascl>en, alle 
wuuderbar nach Provinzen, Jahrgängen 
und sonstigen Elwrakte^inerkmalen geordnet, 
die Girlanden sastigeö Salami, die gewal­

tigen Landschinken und die mannigfaltigen 
Käsesorten des in der Räsefabrrkatisn viel­
leicht einzig dastehei^n Landes. Blonde 
und braune Mädchen, alle in chren bunten 
.Heimatskostümen, sorgen firr freundliche 
Bedienung. 

Die Hauptsache bleibt aber natürlich der 
Wein, der immer wieder in seiner Fülle und 
in seiner Köstlichkeit Bewunderung erregt. 
Selbstverständlich ist auf jeder Flasche oder 
Faß ganz genau der Alkohol-, Zuckergehalt 
n^w. angegeben, außerdem, ob er sich am be­
sten als „Tischwein", „Bratenwein", „Fisch-
nvin", „Dessertwein" eignet. DaS Stuöium 
der Weinkunde wird dem Besucher also so 
leicht wie möglich gemacht, und das einzige, 
,vorauf er achtgeben muß, daß er n»«ht aus 
dem Zustande munterer Stimmunflsseligkeit, 
sozusagen wie aus einem Borzimmer, plötz­
lich in die dunkleren Bäume eimr mehr 
oder minder ausge^prochenell Betrunkenheit 
gerät. 

Außerordentlich reizvoll sind außer den 
„wissenschaftlichen" Angaben kleine volks-
tümlicl)e Eharaktertstiken und Spitznamen, 
die ans den Schildchen nebenbei erwähnt 
werden. Da gibt es einen „Papstwein", ei­
nen „Königswein" und einen „Dichterweit»". 
Berse italienischer Poeten siird natürlich zahl 
reich nnd gehen bis auf die alten Horaz, 
Tibnll und Martial zurück. In einer Brief­
stelle Michelangelos heißt es über einen von 
ihm entdeckten köstlic^n Wein: „bacia, lecca, 
lnorde, picea e punge", eine Fülle von Ei­
genschaften, die schwer ins Deutsche zu über­
setzen sind. Das Ausstellungskomitee hat aber 
auch den lebenden Poeten die MögUchkeit 
gegeben, Kunst und Kennerscl>aft zu erwei­
sen. Wie es in dem Progranvin heißt, soll 
dadurch all den „Eigenbrödlern, Abstinenz­
lern und soichigen Weinverä<s>tern bei die­
sen Weingesängen wenigstens das Wasser 
im Munde zusamnionlausen". Für Leute von 
gesunder Lebensfreude suld sie natürlich 
überflüssig. an6> wenn diese nebenbei dem 
„Evoe" der Poeten gaiiz geriie lauschen. 
Wenn sie den weißen, den roten, den liebli­
chen, den herben, den schnx'ven, honigartigen 
und den prickelnden, pikanten (Mi6>eangclo) 
Wein selbst probieren nnd geschlürft htiben, 
ist das für sie durc^us ciuslcichclid. 

Solche Ausstellungen und Zeststatteu des 
italienischen BeinS find für alle Kwei Jahre 
vorgesehen, und die ibalienifchen Blätter 
stellen fest, daß^e fir alle Interessenten und 
für das große Pi^^m bereits von Bedeu« 
tung geworden stiÄ. Gleichzeitig wird heuts 
in Italien überall eine geschickte und berech­
tigte Propaganda für die Weintrauben als 
gclsundes Rahrungs- und .Heilmittel ge­
macht. „W lieber wenig oder auch mal gar 
kein Fleisch, fondern nach der guren Por­
tion Maecaroni mir n«ch ein oder z^vci 
Pfund frische Tvanben. Laßt den Kaffee 
nwrgens früh beiseite und eßt ein Pful^d 
Trauben!̂  

Diese Propaganda kann in Italien wohl 
getrie^n werden, denn die FiMe des köstli­
chen in allen Provinzen reisenden Weines ist 
so groß, daß ein Mangel auch bei stkrilsj«n 
Berbranch nicht z« befürchten ift. 

«rheittrerholungsheim. 

Ljirbljana, 11. August. 

Den Bestrebungen der Städtischen Arbei» 
terve^tlherungslstelle, in der alle sozialen In­
stitutionen der niederen Magistratsbcdien-
steten und -arbeite? vereinigt sind, ist es 
unlängst gelungen, bei Otove in Oberkrain 
in unmittelbarer Mhe der soive einen um­
fangreichen und alle entsprechenden Eigen­
schaften aufweilsenden Besitz anzukaufen, der 
zu einem Erholungsheim für die städtischen 
Arbeiter umgewaickelt wurde. Dos Erho­
lungsheim „Posavet" lvuri>e Sonntag vor-
imttags im Beisein des Stadtpräsidenten Dr. 
Ravnihar und anderer FestgSste feiertich er­
öffnet und seiner Bestimmung stbergc^ben. 

SchOdense«er. 
Lj-ubbjana, w. August. 

Inl benachbarten Vis brach Sonntag in 
den Morgenstunden im Wirtschaftsgebäude 
des Gesitzers Franz Bovk ein Brand aus, 
der in kürzest Zeit dasselbe samt Futter­
mitteln und Geräten einäscherte. Der Brand 
war in der Stadt gut sicher. Der Schade» 
beträgt 4Y.YM Dinar und ist umso größer, 
als t^r Besitzer erst vor einigen Monaten 
einen Teil seiner Habseligkeiten durch Feuer 
verioren hat. Auch diesmal vermntet inan 
Brandlegung. Es wurde eine l1"-
ter̂ uchung eingeleitet. 

lSo „Sp»egeistet" in ««gland. 

Wenn jemand in Tngla?s» den Wunsch 
l)at, einen größeren Landsitz, ein altes Schlos; 
»chv. zu kaufen, so kann er fich gleich dar-
über informieren, ob das Haus, das er kau­
fen will, einen SPltkgeist befitzt. Viele wer­
den vielleicht auf eine solche Zugabe gern 
verzichten, Äbergläubis<^ werden sich da­
durch vom Saus eines Schlosses abhalten 
las^. Aber es gibt vielleicht auch Mem'ch^ n, 
die sich sagen, daß zu einem anständigen al­
ten Schloß auch ein spukender .Hausgeist ge­
hört. Wie und wo tlnd ob es spu^t — dnr-
i'ober gibt der Katalog der englischen Spuk» 
Häuser AuSkmrft. Er besteht im (Grunde als 
.^ndbuch für .l'^usermakler und weift im 
ganzen IkD Nnmmern auf. Eine .^tarle, die 
diesem Katalog beigegeben ist, zeigt die ge­
naue Lage der einzelnen .^>änser. E? handelt 
fich fast dnrchwegs um alte Schlösser, in de­
nen eine Ahnfrau oder ein anderer Geist um 
geht. Auffallend ist allerdings die Tatsache, 
daß die meisten di^er Spukschlösser seit Iah' 
ren leer stehen. Es finden sich keine .Känser, 
dafür. Vielleicht wollen die modernen 'Mn-
schm trotz aller Aufgeklärtheit doch nicht die 
Probe auss Ezempel niachen und sich einer 
Begegnung mit den Spukgeistern aussetzen. 

Nablo 
Die«St«g, l8. August 

Ljubljana, 18 Kinderecte, 19.10 Nationale 
Stunde, S0 Unsere Baritone, S1.50 Konzert. 
— Veograd, 12 Mlitärkonzert, lk.St) S^ll 
platten, l9.3t> Stunde der Nation, 20 Cello. 
- Wen, 17.30 Lieder, w.lü „Die Hochzeit 
des Figaro". — verli«, 20.10 Konzert. 
Leipzig, 32.40 Kmizert. — Mailand, 20.10 
Operette. — 20.10 Die Frau v. 
Meer. — Prag, ltt.Sü Heiteres. II Biotin-
fonzert. — Stuttgart, 21 Nnterlialtungskon-
zert. - Warschau, 20.10 Wnische Musik, 2l 
Öperettenübertragung. 
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Ä îenZtag, iim 13. ÄugM-'l̂  

Gefährllche Diebsbande 
hinter Schloß und Niegel 

Richard und Philipp Kropej aus Koprivniea nach 
Maribor eskortiert 

(bestem wurden die Vrüocr I^ichard und 
Philipp .^ropej, ^eldc auv Elscnftadt^ im 
'.^urgenlan^ gebürtig und nach Zrcöe zu-

aus Kc>pnvnica nach 5)cattbor gi:« 
bracht, wr' ihnen i-ic nerdlente'Strafe fiic 
thrc letzten Mrbrccherischcn Unterttehmun-
z^cn Ter dritte Äompllzc Rudolf Br--
lopac bsfindct sich bereits hinter Cchlo^ und 

Philipp Kropcs und Rudolf Ärk?-
pac tiabcn den Einkruch in dip Geschäftsla­
gen Anton Po^ und Kneser auf de? Mek-
sandrova cesta verlebt, während Richard 
^irr'pej, ein ebenfalls vorbestrafter Typ, d'öS 
mal Nicht beteiligt war, da er zur Zzit de» 
Einbruches im Ptujer Wald schlios. Richard 

I Kropej war jedoch mit seinein Brui^'.cr an 
einem «Einbruch in dic lZpavkasje d-'5 Zu-
ftändig^keitsgemeindo Zreoe detekliIt. Wie 
den kroatischen Blättern entnommen wer^« 
den tann, hat Philipp Ä-ropej eine Zeitlang 
bei Eiemens in Zagreb als Mechaniker ge> 
arbeitet. Da fich diese drei Typen, dit' mor­
gen eingehendst verhört werden sl'llen, län­
gere Zeit in Kroatien, namentli^?« ab^r in 
Zagorien, ausgehalten haö^n, wird in Za­
greber Polizeikreisen angenomul.-n, da^ /»»e-
ses Klesblatt mijglichermeise au6) den Ein-
brück) in >ie Gruft /Grasen Ielaeic un^ 
ternommen haben dürfte. 

'?u^q 

SchadenstlM in Razvanje 
Das Wirtschaftsgebäude des Besitzers Kac eingeiischert 
Der Hansknecht mit Mhe dem Fevertode entronnen . 

lästern um '?.? Uhr entstand offenkundig 
durch Brandstiftung nn Wirt-schaffSoebaude 
do.:i ??esihers Mlchael .^ac in Ra^ianjs^ «in 
'^chol'»enfeuer, welches sehr rasch um sich 
qrifs, so dak lmld nach dem Entstehen der 
flanze Bau in lMen FlummM stand. So 
rasch wie mi^gli^i rückten dic. Feuecwchren 
N0N NaMnie, 5^o6e, B'.hova, MariSor und 
Pobre?je heran, es Ielan^ aber trotz. a?en 
Bemühungen nur mehr die ^^'okalisiexung 
deö Brande?. 

Auf dem brennenden .^eu schlief der^ ^lau» 
knecht des Besitzers, Martin IMiZek,. der 

im 5Mlbschlaf der grötzten Gdfahr um fein 
Leben gewahr wurde und aus beträchtlicher 
.^!)öhe in die Tiefe spranx^. Infolge des Ltur 
zes erlitt der Mann no6? schwere Innenner" 
letMngen. Bei der LKschaftinn erlitt serner 
der Hilfsarbeiter Sil'fan Polazrar'gefährli­
che Brandwunden cin? ganzen Ki^^-per.' Tie 
beiden Schwerverletzten wurden von der 
Rettungsabteitung der '^^'.ariborer. Wehr ins 
Krankenhaus gebracht. Ter Brandstifter ist 
Ninch niöit ermittelt. Ter enorme' Sachscha­
den ist noch nicht abgeschätzt 

Folgmschwerer AutounfaN 
Ein Anfänger, der die Herrschaft über den Bola«t verlor 
(Gestern abends unterncchm dsr Ärektor 

der Belgrader Schiffahrts- und Baggerge-
süssschast^, Gajo Petroviä, mit ei'i^em freund 
und seinem Chauffeur eine Autospazierfahrt 
til'n Nogakta Slatina, wo er augenblicklich 
wellt, nach Slovenska Bistrica. Petrovi«^ 
lernt erst daS Lenken und safi am Volant 
des neuen Auburn-Cabriolets. Neben ihni 
sa^ der Chauffeur. Ctwa drei Kilometer von 
Poljcane entfernt — in einer fi'jr andere 

lielan'iloscn .sturne — verlier PetroviiZ 
vlr^.k'lich die .Herrschaft über den Volant und 
fuhr in den Straßengraben. Nachdem der 

Chauffeur au^ dem Wagen gefprungkil und 
der hinten sitzende Freund d«S ungeübten 
Fahrl'r-^ au^' dem Wagc'n geschleudert' wor­
den war, überschlug sich der Waiden, wobei 
Petrovi«!! mit dem Ärustki'>'rb an den. Volant 
gepreßt wurde. Pctrovi«^ erlitt hiebei sehr 
schwere Innennerleiu^ngen. Ter rasch lierbei 
g<eilte Arzt Tr. .'?>rnnoN'5k!i leistete denl Ver-
uugliickten die erste Hilf<^, nwrauf'er nach 
Rogaska Slatina ciebracht wurde. Ter 'tark 
ramponierte Wagen wurde mit .^^ilf-«» 'o«r. 
Feuerwehr vnn P-'sseanp auc^ deni Graben 
gehoben und absjeschleppt. 

HSHepunkt der Saison in 
Itogaika Glatlna 

Die diesjährige Saison in 5j^ogaSfa Sla-
lina, diesem berühmten .<^urort und Soni-
merfrische, ist außerordentlick) lebhast; jeden­
falls ist sie eine der besten in den letzten Jah­
ren. Die Besucherzahl läßt nichts zu wijn-
schen übrig. Das anhaltende . Schi)nwet!er 
snrgt für eine glänzende Stimmung der l^^ä-
ite ur^ lockt immer neue Scharen herb^ii. 
t^in buntes und lebhaftes Treiben — das 
ist die charakteristische Note des Kurdrte!-, dcs-
jen Saison^den .Höhepunkt- «reicht hat. 

Die heurilze Saison hat- eine Reihe von 
schönen Veranstaltungen äufzuiveisen, di« 
-as gesellschaftliche Leben heben und den i'^ä-
sten reichen Genuß und Unterhaltung bieten. 
Außer den regelmäßigen Promenade- und 
wächentlickien sinfonlschen .Eorizerten, die 
.-^ns Opernnrchester aus Liubljaua unter 
Leitung des Dirigenten .^herrn i^u^iterÄ«! z^ur 
Aufführung bringt, wären u.a. die Sokol-
Leranstaltungen zu Beginn der Saisolk, das 
!?. Internationale Tennisturnier niit einer 
Tennissoirre unter dem Ehrenschutz cines 
Damenkomitees, ferner der glänzende Anna-
'.!^alr mit der Wahl der Anna-^donigin .zu er-
Inähnen, denen Ende Juli der lieliliche .^^in 
'lerball fkilgte. Tas^ diese Veranstalinngen in 
jeder Hinsicht einen vollen Erfolg zu verzeich 

nen hatten, ist unbestriten ein Verdienst des 
Tanzpaares Iacky und Peenit, die den­
selben dur6i da4-geschmackviisle Arrangement 
und durch die Vorsuhrung ns'n nwi^ernen 
Tänzen eine Vesi^ndere Note aufdriickten. 

Am Z.d. faivd einc Veranstaltung dcs Ro­
ten Kreuzes statt, fiir den lZ. dagegen ist 
unter der Aegi?de der „Iadransta Stra^a" 
und unter Mitwirkung der K^^urdireklion 
eine Adrianacht in Vorbereitunq beyriifen, 
die cbensalls einen glänzenden Verlauf ner-
spricht. Das Programni sieht u.a. ein<! Vr>lks 
trachtenschau vor, wriiiei die schönsten >.'nd 
die originellsten Trackiten mit Preisen bo. 
dacht werden. Vorgesehi'n sind ferner ein 
.Kinderboll und als b<'siindere Sensatii-in ein 
Iazzknnzert auf zwei .^^lavieren, nun ^rl. 
Majda Kalan aus CeliV und dem bekanten 
Pianisten .Hernr Ottn Vi'^ndri^i^-'k aufgefi^hrt. 
^jir diese Veranstalluni^ herrscht anßernr-
deutliches Interesse 

m. Die Jnkorporierungssrngo »on Gornja 
Radgona beschäftigt schon niehrer<? Wochen 
'die Bevölkerung des Marttes (^liriija Radgii-
na und der Umgel>uii<^sg<'n,eind<'. Es mnrde 
nänilich eine Aktion eingeleitei, die den 
Zweck verflilj^t, die Marita uud di^ llnige 
Innti^Sgenieinde zusaunnenzuschließen, >>m 
dadurch gewisse Vorti'ile zu <'rringen Än-
drerssits lvehrt sich die Mehrzahl der Markt­

Montag h«« u. Auauft tszs 

bevölkerung lnit allen Mitteln gegen ein« 
Vereinigung, da darin eine wirtschaftliche 
Schädigullg derselben erblickt wird. Die 
Marktgemeindö zält l289, die UmgebungS« 
gemeinde öagegen 3416 Einwohner, die Steu 
erkraft: der ersteren beläuft sich auf Z87.129 
die der letzteren dagegen auf 171.788 Dinar; 
der Markt befitzt ein R«alvermSgen in der 
Höhe von etwa 4 Millionen, die Umgebung 
hingegen ist ohne eigenes Vermögen. Die 
Zuschläge zu den direkten Steuern betragen 
im Markte nur 35^, in der UmgÄung da« 
gegen ß55a. Mit dieser Frage beschäftigte 
sich auch der Gemeinderat von Gornja Rad-
gona unÄ sprach sich mit allen gegen eine 
Stimme gegen die Jnkorporierung aus. Der 

^a. N<lroglav lenkte bas Motorrad, wäh­
rend Martun am Soziussitz säß^ Als die b^i' 
den Fahrer in ziemlich sl^rfem - Tempil zu 
der offenen Bahnübersetzung angelangt wa­
ren — eS gibt dort nähmlich kmne Schran­
ken — brauste eben der Personenzug heran. 
Naroglav, der dies i,n letzten -Moment b««-
merkt hatte, war außerstanTie, akzubrems<'lt 
und fuhr mit voller Geschwindigkeit in oen 
fahrenden Zug. Er erlitt hieM «^in^n Brnch 
l^r Schädelbasis und wurde ins >^rank'n-
Haus in Cslje in bewustlosem Zustand , e-
bracht, wo er mittlerweile auch schon ner^ 
schied. Sein Mitfahrer Martun erlitt gering­
fügige Verletzungen am Kopfe und in der 
Hüstengegend. 

m Trauung. Im Wallfahrtstirchlein zu 
Maria Dsvica v Pu^avi wurde gestern der 
Beamte der Mariüorer Textilsä5rik 
und bekannte Sportswann Herr Pepo l'az-
nieka mit ^rl. Finni Spittäu getraut. Tcm 

Umg°«.ngZg°m°m!.°r.t faßt. j°!.°ch di°s°- unj»° h-rg.ch,.°n 
^age den Beschluß, auf die Vereinigung bei^ ' 
der Gemeinden hinzuarbeiten. 

Tagung der Gewerbe-
treibenden 

Anläßlich der Mariborer Festwoche und 
der überaus geschmackpoll arrangierten und 
reich beschickten GswerbeauSftellung veran­
staltete !^r Berein der jugoilawischei? Ge­
werbetreibenden, Ortsgruppe Maribor, ge­
stern vormittags im Gambrinussaale eine 
ManifestationKversammlung, um den Wün­
schen und Forderungen der Gewerbetreiben 
den Nachdruck zu verleihen. Den Vorsitz 
führte Obmann Leknik. Anwesend war u.a. 
für die Stadtgemeinde GewerHereferent Dr. 
^-enkovie. Es sprachen die .Herren .Ärajeer, 
5)bmann der Schuhmachervereinigung, über 
das Pfuscherwesen, Piöman, Obmann der 
Zentralorganisation aus Ljubliana. iiber 
die Wichtiateit der fr''missigen Fachorgani^ 
sation, N. Kar. als Vertreter der Schnei­
dermeister übe« verschiedene Steuerfragen 
und die?srage oe5 Existenzminimums. De? 
Obmann der Friseurvereinigung Fr. Novo? 
forderte die Gewerbetreibenden auf, in ihren 
Vestrebungen um die materielle Besserstell 
lung einheitlich vorzugehen. Schneidermet-
ster.'Warner befaßte sich mit den Unzuläng­
lichkeiten des l^en^erbegesetzes, daS dcm .^^and 
werker nicht den nötigen Schutz gewähre. 

l?chließl.!ch wurde eine Entschließung an-^ 
i^enomm'?n, in welcher die im Lause der Ver 
'ammlung vorgebrachten Minsche und Be^ 
'chmerdl-n niedergelegt erscheinen. 

Aom riilkfahrenden Autobus gerädert. 

^n oer Nähe des Hotels Ple5nik im 
garla! ercigneie sich am Freitag um 14.2(1 
U>)r ei^^ tragischer Unfall, der ein Menschen-
tet?eu sord>'rte. Äis die Insassen des Celjer 
städlis6)en Autobus ausgestiegen waren, gab 
der Chaufseur das .'Hupensignal und begann 
langsam nach rüctwärts zu fahri^n. Ter Wa­
gen war etmü bi^ 10 Meter nach riick-
wlirts geiudren, al? auf der ^iraße Plötzlich 
rine äi'.'re Tame auftauchte, die den Wagen 
'^iich! jcid nnd die auch der Chauffeur nicht 
ie!,.?n ti'i'.inU''. Im nächsten Monrent wurdL 
iii-^ umg inorsen und der?Lageik ging 
iide? ihren .'»lorper. Tie "l^äder driickten ih: 
den ^'^rustlord ein, zerquclichten ein .^n'e 
uni'^ anj^erdem murde durch einen bestimm-
len Eisenb^'il die Leiber der Bedauernswer­
ten IN einer Länge von sechi' Zentimeter auf 
gerissen^ Tie in der Nähe befindlichen Leute 
eilten herbei und zogen die Schwerverletzte 
unier dein Sagen hervor, doch war ihr nicht 
ineb:- zu helfen, sie starb einige Minuten 
lieniüch an ' den'Folgen d^r inneren Ver-
blutui^g. Es Handel! sich um die li7-jährige 
Prioale Regina Vitiieki aus Zagred. 

Mit dem Motorrad in den 
fahrmben Äug 

Wi»ik»ex eill Todesopfer der eigenen Unoor» 
sichtigteit. 

Am vorigen Freitag nachmittags ereigne-
lt' sich auf einer Bahnübersotzung znnschen 
)>iogatce und .Krapina ein folgenschweres 
StrasienverkehrSungliick. Der IZjährige 
Bergkauwerkführer Franz Naroglav aus 
.^trate bei Rogatee und der ltisährige Han­
delsschüler Emil Martun aus Nctse bei Tr. 
dovlje fuhren auf einem Motorrad nach Kra-

m AahresoersamWlung der Maifter-Legio-
nare. Unter dem Vorsitz des Obmannes Pros. 
Dr. Anton Dolar fand gestern im Narodni 
dom die dritte Iahres'hauptversatnmlung 
des VerdlliTdes der Matster-Legionäre statt. 
Nachdem der Borsikende der t'oten Kame­
raden gedachte, vor allem weilatsd Konii 
Älexanders und.des Generals Nud-i'lf Mal­
iter, wurden die einzelnen Rechenschaftsbe­
richte entgegengenommen. Darrmch.wurde 
der bisherige Ausschuß mit «Pi^of. Dr. Anton 
Dolar als Obmann wiedergewählt. 

m IN Jahre VerbaiU» der Rutturverein«. 
In: Narodni dom fand gestern, Soiintag, 
die ll). Jahresversammlung de5 Verbandes 
der slowenischen Kultuvvereine statt. Den 
Vorfitz führte der rührige ObManN Fa'chleh 
rer Ianko Pirc. Worte deS Grußes und 
Dankes sprach eingangs Gtad!Präsident Dr 
Lipold und ei^ Delegierter des Ljublstina'^r 
'Lchmesterverbandes. Die einzelnen Rechen­
schaftsberichte des Ausschusses wurden m't 
Beifall entgegengenommen.' Am' Schlns'.l' 
wurde ein teilweise ergänzter Aus«schuß n''n-
etdings mit Fachlehrer Pfrc an der Spitze 
gewählt. 

m Der Gouverneur der Rationoldont in 
Moribor. Gestern und vorgestern hielt sich 
der Gouvgrneur der Natiynalbant' Herr Tr. 
Milan RadosavIsHvi<" in Begleitung de:- t^e-
nealdirektorK Dr. Protie in Da^ibor ans. 
Letzterer irahm eine Inspizierung der -Ma< 
ridorer Filiale der Nationalbank vor. 

m Griechische Wrtschaltler «in Schern. 
In Maribor traf ein? Gruppe vpn grie^lii-
schen Nirtjchaftsleuten ein, die die. MarAio-
rer Festwoche besichtigten. Die Gäste wer­
den sich nun fiir einige Tage auf den 'Ba­
chern begeben. 

m Die «unftouMellung «os, Mole  ̂ und 
YZior^e in den Räumen der ' Mariborer Fest­
woche bleibt heute und morgen gegen frei­
es Entree für Kunstfreunde und Interessen­
ten geöffnet. 

m. Falsches Hartgold aus der Morilwrer 
Woche. Bei den Eingangskassen der Maribo-
borer Festwoche wurden gestern zwei falsche 
50-Dinarmünzen und sechs folsckie. Münzen 
zu je lll Dinar ausgeforscht. Tie Mitnzen 
sind sehr getreu nachgeahmt und unterschei­
den sich von den echten nur im Klang. 

ni Am MariähimmelsahrtStog bleit^'n laut 
einer Mitteilung der l^isfigen ssauflnutener-
einigung die Geschäfte iin gesamti'n ^tadt-
bereich den ganzen Dag über geschlossen. 

nt In der Somm-rsrisckM gestorben. In 
Maribor weilte einige Tage zur Echolung 
die Direktorsgattin Popper aus- Budapest 
mit ihrem elfjährigen .-ohn Georg. Der 
Knabe erkrankte nui: plötzlich und starb kur^ 
darauf im hiesigen Krankenhaus. Tie Leiche 
wird na6i Budapest überfiihrt werden. 

m. Eine Vriestasch« mit 23VY Din«  ̂
halt gestoljle»,. Dem Industriellen Franz 
Mautner aus Maribor wurde gestern wäh­
rend des Badens aus den in der Kabine t)'.n 
zerlegten Kleidern eine Bricstasche mit 
Dinar Inhalt gestohlen. 

m. Der Einbruch in das GaMus Achtî  
geklärt? Wie bereits berichtet, wurdc in der 
Nacht von Freitag zmn Samstag in das 
Gastl)aus Achtig auf der Triesterstras'^e ein-
gebrochen, wobei Dinar an Bargeld unt» 
eure gri^ßere Menge von Zigaretten vor« 
schnianden. Die Gendarmerie konnte nun-
niehr den vermeintlichen Täter in der Per­
son des !^kijälirigen elzemiiliflen B-ickergi'hij. 
ftn Josef <!)«h ausforschen, der sich tnit ^em 



B«r?oufe vsk Mqis« VMMßt. Da v>h im 
Stalle des. genannten GaWauseS zu iiÄhti« 
gen pflegt«, ysar«  ̂ im di« Hspflogenheiten 
im Hause wrchl Lekannt. Tage zuvor 
siel es auf, da  ̂ <»r sich unge,iiein für daK 
Extroziminn interess r̂te, in dem «r sich bis 
frühmorgens »erborgen hu t̂. övh übergab 
die 3?eute einem Zkomplizen und hatte noch 

oel!^ l-cve?i n^vs 
ve,?8lc?srpr vem zyZs 

s^rsch/iei.t', sich .ttvr?»«m Gandormeriepo-
in ^lu.d-'nn zu zi^ig^n, wo er auch vei^« 

hcift'e» wurde.. «?eh leugnet hartnäckig, doch 
murdo l''' au1 <^rund der ^therigen Er. 
mittlungen d-m .Preisgericht «ingMefert. 

m Gport mit Vosier! Das städtische Was^ 
sermzxf sann, dy esne Pympe ausgebessert 
werden m.uss» bii!^ einschliesslich Donnerstag 
nur in beschränktem Makk Vasser si^rdern. 
T'ic Ak^ni^lfexu«!? wird ersucht, bis DonnerS« 

a)i?nd5 mit Wasser .zu sparen, jeden-
jissH akcr in.dieser Zeit dii? ^eitungsmofser 
nicht zur l^art.Znbpsprengung zu kennenden. 

IN UnterschlyAUNg. '^em Brieströqer ,1,-. 
K au^ Ptus kqm man auf dis >Kpur, datz in 
seiner Geldgsb»rung ni^t a?Ss stimmte. ES 
wurde festgestellt, daß er in mn«m Fall d?>? 
an ein<?n Pensionisten «dressierte Anweisung 
in- der Höh? »»stn Dinar selbst unter« 
zeichnet?, uni» dann, den Betrag für sich n<?r-
mendet^. ?llK der Adressat däji urgier-
tf. wurde- die UntersMAukH aufgedeckt. 
?l^ch in m<chrer«n anderen Mllen >vurj>en 
äl^nlichl: ?>sachinationen'.ermittelt. Der Post­
ärar wurde um e^wa 7M ^nar geschädigt. 
^.,,n?urdc'. festgenommen und dem Gericht 
einqt'lsi'fert. 

' «vffasenltee Eesalg AvKftellerS 
»vf der Festwoche. Wie wir »«faH'r̂ n. bat 
dik 7.?pt"chkn^pfersi aus Eubotica 
alle ai^f der:Festii!vche aufgestellten Teppiche 
'.?n Jaribor placiert und außerdem eine 
^^kl^rdzahl non Äufträgen erhalten, »^chon 
si'it d'is Eröffnung der F«stwoch^ bildeten 
d'l' Teppichl' dieser?^irma das Tagesgespräch, 
deren (I^rzeugniffe, was die herrliS^n Des-
sin5 und norzügliche technische AuSführunz, 
anbesanqt, allet ü^iflc weit übertrifft. S188 
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 ̂tiche 
f Ktzrze. Der P»B«<Mte im Ruhe­

stände Herx Jernej Vout feierte di^er Tage 
in voller (Gesundheit sainen 70. Oeburtstag. 
?^er ^'^ubilar wurde in Asjuit Lei Celse ge­
bore. diente im Jägerkataillon in Äoper, 
kam - al^ .Flnanzb^mter nach Triest 
und l!)1!> zum Postdienste'in s^ine Heimat. 
— In Zaoodna- Sei Celje starb plötzlich die 

7^ahre alte Besitzerin!?»^osa Esih aus Pol-
skana Zie weilte Sei ihrem Sohne, dem hle. 
sil,5n Fseischhauermeister Osilh zu Besuch, 
wurde oon Uehelsein befalle» und starb in 
wenigen Ttunden. - Dieser Tage hielt der 
Lchachklub ln Gaberje seine GrüadüngSver-
sammlung ob, bei welcher .'HSrr (kmil CsSr-
flö zum BorsitzenÄen des ÄlubK gewählt 
wurde. 

c Rätselhts^ Tod. Der z»eifährige ^ohn 
Akdien<'rin TopliLe? in Zt. Iuris bei 

;?igte pll>tzlich ?Kergiftungserscheinun. 
qen. Die Mutler nahm den Knaben und 
mkiNte mit ihm inH Krankenhaus nach Celje. 
Unterwegs jedoch, m TehariS, verschied das 
^ind unter gräßlichen Schmerzen. Man 
brachte eZ in die Totenkammer des Kranken 
hauöfriedhofeS, wl> miait die gerichtsärztli­
che Leichenöffnung norwHmen wird. 

r DiebftiWle ohne Svbe. War ec vorhin 
der Schneidermeister Jakob jldovaL in der 
Nazlagova ulica gewesen, so ist es diesmal 
die Firma „Soko^' in der Kralsa Petra ce« 
sta. die sich einen nächtlichen Einbruch in 

Auslagenfenster von einem unbekannten 
Täter gefallen lassen mußte. Auch hier hat 
der Einbrecher, der drei Männerhosen' im 
Verte oon Dinar eiSevtete, das Eisen« 
qitter und das?^enster mit einem Nack?-
schlüsses q?öffnet. — In der Stadtpfarrkirche 
^ die gegenwärtig renoviert wird — hat 
man einen Opferstockmarder, der schon seit 
längerer Ze't regelmäßig dii^ Opferstöcke 
ausgeleert hatte, auf frischer ertappt 
i.>id fi'stqenommen. — Dem BesiAr Martin 
^>-?rov<ef aus Roginska gorca bei Pristana 
n't auf dem Viehmarkt an der Boglajna in 
'-'esie eine Brieftasche mit lM Dinar gczo« 
gcn morden. 

Die beiden gegnerischen Parteien m Genf 

)n Gens bemuhte inan si<n eifriq.eine. >'i^om 
Promißlösung mit ?lbessmien ^^u erzielen. 
?^ach den biöhs^rizen Ergebnissen scheint je­
doch kem Erfosq in Aussicht zu. stehen. Unser 

Bild den französischen Ministerpräsi­
denten der eine stark aktiv vermit­
telnde ^slsss' spigst nach seiner Ankunft in 
Aeni. l<:ch!^rs<tP) 

Nachfragen aus dem Auslände 
Das ExportförderungSlnstitut deS Handels 

Ministeriums erhielt wieder eine 3^eihe von 
Nachfragen auS dem Auslände, die die Wo« 
reneinfuhr äuS Jugoslawien zum Gegen-
stände haben. DaS Institut sammelt diese 
Anfragen auf Grund von Anfragen, die ihm 
aus dem Ausland zukommen. Die inlän­
dischen Exporteure werden ersucht, dem Ex-
portfSrderungSinstitut mit der Anfrage 
gleichzeitig konkrete, nach Möglichkeit be­
musterte Angebote samt den nötigen Liefe» 
rungSbedingungen einzusenden, wobei die 
Nummer der hier angeführten Anfrage zu 
oermerken ist. DaS Institut ist oft schon auf 
Grund dieser Angaben imstande, dem In­
teressenten mitzuteilen, ob fein Angebot 
Aussicht auf Erfolg besitzt. Auf Grund der 
günstigen Offerte wird dann der Exporteur 
mit dem ausländischen Interessenten in 
Verbindung gebracht. Bei der Mitteilung 
der Adressen tZbernimmt die Anstalt keine 
Gewähr für die Bonität des ausländischen 
Interessenten. Falls die interessierte Firma 
neue Möglichkeiten für die Plazierung ihrer 
Waren im Auslands wünscht, wird daS An­
gebot in einem besonderen Bulletin veröf­
fentlicht, das ausländische Interessenten un­
entgeltlich zugestellt wird. 

ErMgnijse der Z^orstmirschaft 
^11 Tel-Aviv: Parkettholz. — >^12 ^^am-

burg: Holzschrauben. — 813 Bordeaux: 
Eichendauben. 

Bodenpradukte Heilpstanzen 
81.1 Budapest, .^leu ^ öld Leipzig: 

Knoblauch. 5>1K Lerlin: Hülsenftüchte, 
besonder? Lohnen. — ^17 Liverpool: Ver-
iretunz sur !!^'eben5mitfel aller Art. — Ä19 
Aerlin^ .'Heilkräuter. — K20 Bordeaux: tlei 
nt' Vechdohnen. — .d^^l Brüssel: Kartoffeln. 
^ 5?^ Brüssel: .Heilpflanzen. 8^3 Eisen 
!."elfuci?en. — Berlin: .^^anssamen. — 

Wuppertal (Teutscj>land)', 5!einsamen. 
Lbft- und Weinbau 

Tel.Aviv- Nüsse, Dör.rpflaum»ii uno 
antieres Dörrolist. — 827 Bruisel: Monier-
vierte Marillen in Kisten. — ^28 Liverpool: 
Vertretung für Wein und andere l^stränke. 

Vieh  ̂ und Geflügelzucht 
Geutenreuth (Deutschland): gejchlisse 

ne Aettyänsesedcrn. — 830 Antwerpen: 
dl?rn und Daunen. 8N Tel^lviv: Ber-
tretunq für Nohhäute. 

Erzeugniffc des Bergbaues 
W Brüssel- Elirom . I^T-anzan--- und Anti 

monerz. Asbest. 
Jndustrieartitel 

8A Budapest: .'^andschuhlsoe?. — W 
.Pamburg Drahtstiste. — 8^ Brüssel: Alu-
miniumhiidrat uns .Karbid. — ^37 Wupper­
tal «Dsutschland'): Leinöl. 

Verschiedenes 
8.^ Wien: IiesonderS gearbeitete spazier-

und Badeschuhe. ö3s^ London: Bertre-
wnq flkr ."Landarbeiten in Nalionalmotivsn. 

la» 
UNUM'TlMtmo. Der Msn^ursrfvlm — 

WW'Weft'. 
Burg-Toirkiao. Das Gesellichast?vramQ  ̂

„Das Erde von Pretoria". 

"Handschriften kenn' ich ja nun auch schon. 
Ein lila Brief! Ob sie hiibsch ist? Und wo 
mag er sie. kennengelernt halien? ?^a, ,ch 

es bestimmt herauÄiekommen . . . 
Ott^ Schulze liest den lila Bries uns 

natürlich wäre es nett, wenn mir un5 m-e» 
.^-"^rsehen inürden," hiek es >701 Ächlup, ..in«" 
wäre es am Donnerstag unr sieben an der 
Uhr? Wenn !Zie keine '.^)eit haben, rufen 
I'ie mich doch bitte an . . Otto schmun 
^elte. Natürlich ivürde er Zeit haben, dil' 
nette kleine vom letzten l^^onntag sollte nicht 
vergeblich warten! Wa-Ä dor alte Drachi, 
''»ie .'»Krügern, wieder für ein neugi«-riges 
l^^esicht gemacht hatte! Die platzte jetzt s6;on 
wieder uno nürtx^ nicht ruhen, liiÄ sie alleZ 
herauskriegte! Wenn mQn d^M neugierigen 
Weib, das immer seinen 'Pri^vatangelegen-
heiten nachspürte, iioch einmal eine Lektion 
erteilen könnte. Aber wie? 

Eine halbe <^tundc später war Schutze 
zum Ausgehen fertig. Er sah sehr heiter 
au'>. Er wür'l^ noch ein bißchen spozierml 
bummeln —' morgen abend würde er sich 
mit Elli treffen, Elli — wirklich ein netter 
Name. In der Küchentür steht die Witwe 
j^'rüger. „Reißt garnicht ab, />ie '^Irbeif," 
sagt sie gemütlich, „aber man tut'5 gen'.. .)n 
oer Jugend na, da ist daS was andere?. 
Da' will man nnmer sein Vergnügen haben. 
Mus; man auch — nich;- wahr? (>>ott, man 
begreift ja die jungen Leute, man mar ja 
au6> mal jung. . . Ja, ja — '> msr klei­
nen Briefen. fängt'S an — war vobl n'.cht 
von der Frau Mama, der lila — wre"'' 
2lber schließlich warum auch nicht? Und 
niesseicht ist eZ sogar was ^selleS . . ." 

„Erraten, Frau ^'i^rüger wirklich erra­
ten! Aber es ist noch viel reeller als ^7:ie 
denten. Eine Frau, stellen Sie sich vor, 
allerdings acht Jahr älter als ich, aber Geld 
wie 5^u! Meinige Inhaberin eines 
senunternchmens. Und sucht für chren Ae. 
trieb einen Vertrauensmann, sozusagen eine 
rechte Hand. Uebrigens ist sie geschieden und 
ich gefalle ihr ausnehmend. Passen >^'e. auf 
—- die Zache wird! Ich werde einheiraten 
und dl«; Millionen sind mir sicher. Ja, ja — 
in drei Monaten ntüssen Lie sicher NT^ede: 
ihr kleines' ^'child ,^Möblierte5 Zimmer 
vermieten" heraushängen!" 

Die Witwe ist erschlagen. ÄZlch ein Hluck, 
aber sreilich — was hatte sie davon-? U.n.> 
würoe jich gleich ein neuer Mieter fniden? 
Zie siebt recht beki^mmert au5. Otto ^'chul^-' 
aber geht pfeifend die Trepp,; hinunter. — 
Siehst du, mein Goldkind, murmelt er. v.'^r 
sich hin, nun mach dir ma.t ein diMen 
gen — die Strafe für deine verdamm:? Neu­
gier! Und nun werde ich für Ellr ein bii;-
chen Schokolade kaufen . . . 

Po. Aus der Feuenoehr. Unsere wack<!7e 
Feuerwehr, die so stramm inr Dienste der 
Nächstenlie^be steht, veranstaltet am Don­
nerstag, oen l.>.d. (Feiertag) im Garten des 
Hotels Baumann um halb 16 Uhr -lnc 
großangelegte Tonivola mit zahlreichen ,chö-
nen und praktischen Gewinsten. 

ik. Kurze ZIachrichten. Während des letzten 
Gewitters s6)lug der Blitz in daS WirtschaftS 
gebäudl» des Grundbesitzes Selan in Socka 
bsi Vitanje ein, welc^s vollständig nieder« 
brannte. Die Säiadensumme von etwa Di, 
nar steht eine Versicherung von nur 
lSVl) Dinar entgegen. — Die große Feuer-
wchrübung, welche unlängst unter Mitwir^ 
kung von sieben benachbarten Wehren Hier­
selbst stattgefuiüten hatte, nahin den besten 
Verlauf. Äe Leitung der Ucbung hattc» der 
Kommandant der Feuerwehr aus Celje, 
Herr Kofchier inne. Das der Uel'ung folgen­
de Sonmwrfest der hiesigen Aehr endete 
mit einem zufriedenstellellden Ergebnis. — 
Unser Groszgen?eindeausschus; hält am Sonn 
tag, den li.d. um l) Uhr vormittags eine 
Sitzung ab. — Der hiesige Sokolverein ver­
anstaltet am Sonntag den 18. d. ein Turn, 

fest mit abwi^chslungsreichem Programm. — 
Am Sonntag, den 11. d. vormittag findet 
auf dem bekannten Wallfahrtsberge Brinj^-
va gora, welcher etwa auf dem halben Wege 
Mischen Bitanze und ^onjice liegt, eine gro­
ße Versammlung aus denl .kreise Konjice 
statt, bei welcher '^^rr Prof. Dr.Hohnjee 
aus Manbor und der !^^nnenminister Herr 
Dr. Anton Korosec al? '^iedner auftreten 
sollen. 

Da bin ich wirklich 
neugierig! 

„Es ist ein Brief gekommen," sagte die 
Zimmervermieterin mit lieblichem Lächeln 
— und sie reicht ihrem .m.^blierten Herrn" 
ein inattlila Briefchen duivj) den Tüvspalt, 
mit den großen energischen Schriftzügen ei» 
ner Frauenhand bedeckt^ ..Ist gut," sagt 
Buchhalter Schulze, der mit Seifenschaum 
verziert durch die Tür 'cl^ut un-d nimmt 
das Briefchen an sich. 

Die Witive .Ä-rüger ste!)." in der Küche und 
wäscht mit ^liel Gepolter ^^schirr ab. Da 
nlöcht' ich doch Ivetten, dinkt sie, daß der 
Brief von einer Dame 'var. ?5lso hat er sich 
eine Freundin angesckxli't. Sonst kamen 
do6) immer unverfänglics>' Briefe — darin 
kenn' i6) mich auZ! Von d.'r Lebensversicher 
ung, von der Bank, von der ^Krankenkasse, 
von jeincr Mutter und vem Freund — die 

Gtaubjauger I»rummen im gotischen Dam 

Der crltehrwürdize Dom zu ')regensburg 
hat es sich gewiß nicht träumen lassen, daß 
in seinen heiligen .Hallen einmal ganz mo­
derne Staubsauger summen und brummen 
würden. Uno doch ist da^ seit kurzem der 
Fall. Jni Dom zu Negsnsburg wiro .-^ur 
Zeit ein umfassendes Großreinemachen ver 
anstaltet. Mit allen Hilfsmitteln der moder. 
nen Technik. Bielleicht kam man zu der Er­
wägung, daß der Dmn, ein Hauptwert üer 
Gotik in Bayern, 1-27^ begonnen und 1521 
fertiggestellt wurde und daß nach dieser lan­
gen Zeit eine gründliche EntstauLung un­
erläßlich sei. Es läßt sich freilich nicht leug» 
nen: in den -10t) Jahren seit der Fertig­
stellung deZ herrlichen Bauwerkes hat sich 
in den zahllosen großen und kleinen Spitz-
bögen, in den Rillen der Pfeiler, in den 
Kreuzblumen und den .'^raibben der Türm-
chen viel Staub abgesetzt. Und auch die 
faltenreiche^: Gewänder all der .Heiligen in 
den dämmernden Nischen der Seitenschiffe 
sind von einer Staubschicht überzogen. 'Äe-
sem Staub der Jahrhunderte ist mit einem 
schli6)ten Staubwedel nicht mehr beizukom-
men. Mn wird unter der Auflicht des Bati-
crischen LandesamteS für Denkmalpfle^V' 
eifrig gearbeitet, und die modernen Staub­
sauger saugen das letzte Stanbkörnchen auZ 
den geheimsten Winkeln. Der RegeNiZburger 
Dom wird nach der großen ..Entt'taubunzs-
aktion" in sttahlender Sauberkeit sich zeigen. 
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Lebensmittel mit Gas konserviert 
Neue Methoden der Klthlhaltung — Gzon tötet Batterien und 
Schimmelpilze — Aepfel bleiben in Gasluft 39 Wochen frisch 

Zuckerrüben werden in Lenchtgasathlnosphäre gestapelt 
Tic. Entwiälunti der Elektrizität .hat es 

mit sich gebracht, daß im nllk^emeinen das 
von dcii Menschen ein wemg stisfmüt-

terlich behandelt werden ist. Wer nlöchtc 
heute Nlxh bei einer (^slampe einen ge^nüt 
lichen Abend verbrinc^en und wie armselig 
würde uns die nächtliche Stadt vorkommen. 
N'cnn anch in deii Hauptstraßen nur Gas 
brennen würde! Trotz allem hat die Technik 
sich wieder niehr und mehr dem stias zuge­
wendet. Ich erinirere da nur an die neuen 
T'crqasnnqsniethoden bei der Krafterzeug» 
nnq, die zum Teil sogar fiir Kraftfahrzeuge 
Penvendnng finden konnten. 

Bananen werden auf Befehl gelb. 

Manchem Leser aber dürste neu sein, daß 
man mit l^as sozusagen Nahrungsmittel er-
zeul^en und ftischhalten kann. Und doch ist 
dieses Wunder langst'Tatsache geworden. 
Iu den letzten Iahrers verwendet der Frucht 
Händler und Gärtner bereits öfters Azechy-
lengas zur künstlichen Heranveifu.ng von Ba 
naiien, Toniaten, Zitronen, ja sogar Aepfeln 
und Birnen. In den Fruck)tl<i'gerschuppen 
5^>alnburgs und aus doni.Transportschiffen 
sind solche Methoden keine. Seltenheit mehr. 
(^>anz grün werden z. B; Bananen gepflückt, 
schnell v<'lderben sie nämM), aber es kommt 
auch vor, daß sie nicht, rechtzeitig reif find. 
Ta Hilst man nun eben mit nach'und 
schon werden die Bananen sozusagen auf 
Beselil schien c^elb. Tomaten bekommen durch 
Beciasunli sMne rote Backen. Ebenso er­
sieht e>^ den Aepfeln und Birnen ij;. eiyem 
(^-lobad. . . . . . 

llnter Gas erblicht. 

7^n den großen G^v^chshänsern Verwen­
der der (>järtner heute vst Blausäure zum 
Frühlreiben und Kohlensäure zur Di'mgung. 
Sc iverden unsere srilhen Blumen geboren, 
die vielfach garnicht aus.Italien kommen, 
die statt unter der südli<^n Sonne unter 
l^as erblüht sind. ?lber auch der Ernteer-
jviist n>ird durch Begasung stark gefördert. 
(Gleichzeitig bekämpft man durch dieses Gas 
die Schädlinge, z. B, an Obstbäumen usw. 
Durch Azethtilen- oder Kohlensäurebegasung 
eruelt der Rosentr'ä^ seine roten Wunder. 
Fliedertreiben fördert hingegen eine Be» 
Handlung mit ätherhaltiger.Atmosphäre. Die 
Kohlensänrebegasung. kann bereits jeder 
kleine (Gärtner durMetzen, indem er sich 
einen kleinen Verbrennungsofen zulegt,- in-
welchem er die sogenamtte DunggaÄohlen 
verfeili'rt. Dann wird auch das Treibhaus 
des kleinsten ?lnbansrs seine Wunder zeid 
gen und auch der kleine Mann kann kon-
surrenzsähig liüf den Markt treten. Die 
^lolilcnsänrebe^j.iiung cvtvirkt eine stärkere 
Nährstoffanfnahinc und damit eine kräftige­
re Entwicklung der Pflanzen. Doppelte und 
dreifache Ernteerträge sind das Resultat, 
^llier auch im Winter reifende Erdbeeren 
sind eines der Wnnder, die sich durch Mh'' 
lensänrebegasun^. und Nacht<beleuchtnng er­
zielen lassen. Neue Gärtnereimethoden im 
Dienste der Volkswirtschaft! 

Kornspeicher «erden durchgast. 

Wie bereits gesagt, auch zur konservier-
uu<l von Lebensmitteln dient das Gas.' Be­
kannt ist vielleicht in breiterer Oeff<^ntlich-
keit, daß die modernen Getreide-Gvoßspei« 
cher seit Jahren durchgast werden, vor allen 
Dingen auch deshalb, um den Kornfäfer 
wirksam .zu bekämpfen. Leider ist der klei­
nere Besitzer und Müller noch nicht all̂ e-
n,ein zur Durchqasungsmethode übergegan­
gen. Das ist aber nicht alles. Ietzt find auch 
die großen .^tMlgesellschaften zur Nahrungs 
mittelbeqasung übergegangen, n>eil das Gas 
nach den neuesten Forschungsergebnissen 
loniewierende Eigenschaften hat. 

Ozon im Kiihlrama. 

' Verwendet wird bei der Bega-sung von 
lFleischwaren bisher ein gasförmiges Ozon, 
das der Kühlraumlust zugesetzt wird. In 
eiî r Nebenkammer wird Mhlraumluft an­
gesaugt, diese Lwst wird dann sogenannten 
.'oochspannunqsentladungsstvccken ausgesetzt 
und schließli6? wieder m den Mhlraum zu-

dich's Aech^tM wird 

ein geringer-Teil des Lustsauerstoffes unter 
den hochgespannten elektrischen Strönien in 
Ozon verwandelt. Das zusätzliche Ozon wirkt 
abtötend auf jegliche Bakterien und Schim­
melpilze. Eine kleine Apparatur, die Ozon 
erzeugt, kann sogar an jede elektrische Lei­
tung angeschlossen werden, sodaß schon seder. 
kleine Fleischermeister praktisch in der Lage 
ist, seinen Kühlschrank so auszubauen, daß 
er jeden Anforderungen genügt und ihn 
völlig vor Verlusten, bewahrt. Dazu envirkt 
das Ozon einen verbesserten Luftgeruch. 

Siet lagern im Schutzgas. 

Aber nicht nur Fleischwaren, auch Eier 
können in diesem Verfahren total frisch er­
halten iverden. In Le Havre hat man kurz-
lick) eine derartige Großanlage geschaffen, 
die 8 Millionen Eier aufzunehmeti vermag. 
Die Kosten sind äußerst gering und die Qua­
lität der Eier war iwerraschend gut. Die 
2—3 Tage alten Eler werden in eckige, sorg 
fältig abgedichtete Mechbehälter gesetzt, die­
se werden mit einer Vakuumpumpe so ^veit 
wie möglich luftleer gepumpt und daran 
anschließend mit einem aus 88^^/0 Kohlen­
säure und 16^'/«» Stickstoff bestehenden Gas­
gemisch gefüllt uud nun fest verschlossen. In 
dieser Kohlensäure-Stickstoff-Atmosphäre hal­
ten sich die Eier enorm lang ganz frisch. Na­
türlich lagern diese mit dem Schutzgas ge­
füllten Eierbehälter dazu im Kühlhaus, 
ebenso wie das mit Gas behandelte Fleisch 
.im Kühlhaus lagert. Die Ga^bohandlung ist-
also stets eine zusätzliche. Die so eingelegten 
Eier, die keinen Kontakt mit der Kichlraum 
luft mehr haben, trocknen i'lberhaupt nicht 
aus, sodaß auch der sonst übliche Gewichts­
verlust unterbleibt. 

Gommersorgen «erden entgast. 

Aber noch mehr kann eisgekiihlte Gasluft 
schas^n. In England schützt man bereits 
das Obst, durch zusätzliche GaSatmosphäre. 

Wird die Industrie erst einen entsprechen­
den Kleinapparat Preiswert liefern können 
(und das wird wohl bald der Fall sein), 
dann dürfte die Zeit^ endgültig vorbei sein, 
in der der Gemüsehändler, vor Sommersor­
gen nicht in den Schlaf kommen kann. Ihm 
wird kein Obst mehr sl^echt werden können, 
denn er legt eS einfach in eisgekühlte Gas­
luft und kann seinem Kunden stets frisck)e 
und reife Ware bieten. Verschiedene Apfel-
jorten wurden bei dem englischen Versuch 
gut 39 Wochen frischgehalten, praktisch also 
von einer Ernte bis zur anderen. 

Ganz neu und bereit? ausprobiert ist die 
Großkonservierung von Zuckerrüben im 
Gasschutzverfahren, ZuckerrüHen setzen be­
kanntlich bei der Lagerung ihren Stoff­
wechsel fort, verlieren also zusehends an 
Zuckergel)alt. Sie müssen deshalb sehr schuell 
verarbeitet lverden. Eine Möglichkeit, die 
Zuckerrühe billiA zu.konservieren, damit sie 
über das ganze Jahr verabeitet werden 
kann, fehlte bisher. Jetzt hat man das Gas 
AU Hilfe gezo^n. Geschnitzelte Zuckerrübe» 
lverden in großen^ gasdichten Behältern 
ohne Zuckerverlust gelagert. Angewendet 
wird eine Leuchtgasatmosphäre, aber au6) 
Azethvleil und Kohlenoxyd wird verwandt. 
Der Gasverbrauch ist ganz gering: 
vonl Gewicht der lagernden Zuckerrüben­
mengen. 

Das Gas hat also wieder eine Zukunft. 
DiesnM keine bösartige: Wer von Gas 
HSrt, denkt ja meistens an Gaskrieg und 
ähnliches. Meistens ist es ja so, daß ein Na­
turprodukt eine gute und eine böse Auswir-
lung hat. Ans de,i Menschen kommt es an, 
wie er die Natur verwendet. Also anch Gas 
ist in Wirklichikeit ebenso nützlich wie es 
schädlich sein kann. Wir haben keinen Gtund 
ntehr, das Gas zu verachten. 

Eliristian UrHammer. 

Aas Selb Uegt auf der Straße 
Bon Terje Wieken 

Man ist ein armer Teufel. 
Du bist eS auch, ich weiß schon. Und wenn 

man endlick) wieder Geld sieht, nicht lvahr, 
dann ist nian ganz auS dem Häusc^n. 

Bei mir zum Beispiel am Ende de,? Wo­
che. Geld! Man macht großartige Pläne, 
man malt sich aus, was sür dieses Geld al­
les zu kaufen wäre: ein lieues Heiud, ein 
jchöner grüner Binder, ein Liter Wein. O» 
nrite Sächelchen könnte man sich da leisten, 
wenn man nur wollte. Und man könnte 
wollen! Dann denkt man eb<'n einmal nicht 
an das andere Schicksalverhängtc, — nein, 
man läßt es mal daranf ankomniell. 

Zunächst aber wollen wir doch einmal 
rechnen: Kostgeld, Miete, Licht, ein Stück 
Seife, Rasierklingen. Ja da verzichtet das 
eben noch stahlharte Auge ans einige .i>ärte-
grade. Du kannst es dir selbst ausrechnen, 
was von dem Geld noch übrigbleibt, — lä­
cherlich einige Dinar sind der Rest. Die Wol-
konschlösser zerfliegen, der ersehnte Binder 
bleibt hinter der Schaufensterscheibe und der 
Min, den trin?ken andere Leute. Aber meine 
Paar Dinar, die ich diese^mal dem Schicksal 
abgetrotzt, die sollen mich rä6?en. Nicht ein­
mal für Zigaretten sollen sie ausgegeben 
^Verden! Die soll mir das Leben nick)t fressen, 
— sie swd unverkäuflich, nneintauschbar, sie 
find mein! 

Meine gute Laune ist wieder da. Ich be­
zahle meiner Wirtin Kostgeld, Licht und Mie 
t«, damit ich das endlich los bin, — und 
kann mich jetzt ^anz auf meine treu ge­
bliebenen Geldstücke in Ruhe konzentrieren. 
Kann sie hierhin nnd dorthin stecken, in diese 
Tasche, in jei« Tasche. 

Ich gehe gerne mal nack) Feierabend- auf 
die Straße, und heute, wo ich so fMlich 
bin, tne ich eZ auch. Da lenchiet ni^xli die 

'Slmne über der Dtadt, Fenster gleißen im 

Gegenlicht. Doch am interessantesten sind die 
Menschen. 

Was da manchmal für Typen herumlan. 
fen. Da trippelt zum Beispiel vor mir so 
ein Kerl, der. wie ein Strolch aussieht. Die­
se Gestalten sind heutzutage leider nicht all­
zu selten, nnd so schlendre ich leicht belustigt 
hittter diesem Stromer her. Es ist ein schÄ» 
biger alter Mann, sein Hut ist durch-
gesclMiht. die Jacke abgenutzt, geflickt und 
hat am Rücken eine spiegelnde Stelle. Die 
Hosen haben nnr sechs Achtel ihrer norma­
len Länge, man sieht die Halbschuhe auS 
den durchlöcherten Socken ragen. Na diese 
Schuhe! Breitgelatscht und die Absätze io 
schief, das', m<in um daS Oberleder bangt. 

Da ereignet sich ebwas Unenvarketes. Die 
se Wracks von Schuhen scheinen plötzlich zu 
klingen, nietallisch zn klimp<'rn — — aber 
das ist doch das klang dock) wie Gel^ 
— ?? Tatsächlich, dort glänzt es silbern ans! 
Der Alte hat ein «Geldstitck l»erloren und 
merkt es garnicht. Weiß Gott, wo er gerade 
seine Gedankon hat, ^ die Münze rollt.nö<l, 
ein Stuck neben ihm her uud kreiselt daun 
elegant beiseite. 

Mit starren Au^n, zitternden .Händen 
bücke ich mich rasch und liebe die Münze auf. 
Vorsicht! — da kommen Leute , doch 
schon ist sie in meiner Hand, schon gehe ich 
harmlos iveiter. 

Dieses Glück! Ich habe Geld gefunden, — 
zchn Dinar, vielleicht no<s) mehr, ich werde 
sie mir behalten. Eigentlich, ja eigentlich 
ini'tßte ich sie dem alten Lani^treick^r da 
wie!)ergeben. Fundsachen, Paragraph sound­
so. Na, und' vom Blickpunkt der Moral . . . 
Aber: iver in aller Mlt würde mir denn 
etwas wiedergeben? — Kein Mensch. Ich 
behalte das Geld, dann habe iK mit mei­

nes ersparten ein kleines Bermî gen.-
merhin 

Ich kämpfte einen schweren Äampf. Mein 
Kopf schnurrt wie eine Spindel, ja, nein, 
ja nein; ich umkrampf« daS Geldstück, 
daß mir die Hand )>apon schmerzt. Aber es 
ist Noch nichts entschieden, ich stolpere wei­
ter. Jetzt dreP-vr^sich mn, der Alte, er hat 
einen zottligen grauen Barl. Nein! schreit 
es in mir. — - Ein Blick noch auf die zer­
lumpten Schllhe — . 

Dann durchfltutet mich ein Gefi'zhl der Er­
lösung. Ich muß das Geld zurückgeben, wie 
tonnte ich je daran zweifeln! Und ich stürze 
hinter dem Alteli her. -

„Ihr Geld, .Mann! S.ie halben es eben 
verloren!" - Ich drücke il)m das Geldstück 
ln die Haitd. . . 

Der Stromer ist verdutzt stehen geblieb- n, 
er ist verwirrt, er weiß nicht gleich, m-is ich 
will. „Ihr Göld!" wiederhole ich. Da hat er 
»erstanden. Es blitzt etwas in seinen Augen, 
er wird le'bendig^ -^ stottert: 

„Da schauüs, akkurat mei Göld! Mei­
ne Hochachtung jnnger Herr, nieine ?)er-
ehrung! Ich hob' die Ehr!" Nnd trottet nüt 
dein Geld davon.' 
In mir erNingt eine glühende 

Wie'sich der. Alte gefreut hat! Es ist doch, 
herrlich, andere''zu beglücken, es liegt ein 
Stückchen'Seligkeit-darin. ^ So buninile 
ich denn mit Whlichen Gefichlen' n>eitl'r 
durch'die St'r^ßen. Plötzlich habe ich eiije 
leich^innic^'^Aee.. ^ ' 

Mensch -^ sag^. ich zu mir — du hast-
eben etivas Großes vollbracht. Das mun. ge­
feiert werden! Mh hin und leiste dir m'-
nigstens ein paar. Zigaretten. Du hast es-
verdient. Und dann geh nach >>ause/ blase 
Wölkchen in die Luft tlnd erbaue dich an 
deiner eignen.^Äigendhaftigkeit. '. 
Im TabakladeU' sMe ich meiite geliebten 

ersparten GeMAcklein heraus. ^^erznvif!.'lt 
kiabe ich dort gefltcht; niein Lieber, alle Ta? 
sthen liab<^ ich dtU'chgowühlt, beinahe Mr» 
rückt gewoz^en bin ich alter Idiot in d?m 
Zadel, — aber. gefunden habe ich meine 
'1^eld!stücke nMV^ ..' " -

Gefunden' habe'^ ich lediglich das Loch in^ 
der rechten Hose.ntas<^', aus dem sie ge­
schlüpft n>arcn, dieweil ich gar so lustig 
schlenderte. Und,' haha, der alte Ganner. 
den: ich da.mein eigenes Gsld aufg<'drängt 
habe, der hatte gesagt: „akkurat lnei Göld 
... meine .Hochachtung . . Hab-die Elir!" 
Der alte Schuft! !^^t so, — der arrne Teu­
fel hat auch gerade die paar Dinar bran-
chen können — haha — „Hab die Ehr!." ^ 
ja, die hat sr g«^bt, und ich das Nachsehen. 

Meine Neliien. sind verhältnismäßig raich 
abgeklungen. Nun fitze ich, ein weniii stiller 
geworden, in meititzm Sdübcheii u'ld rechne 
etivaS. 

Ich rechne d<en . Etat der nächsten Woche 

auS. . 

Tödlicher Unsal durch ein Reh. 

Auf einer Ehaussve bei dem tschechoslowa­
kischen Orte S^varzwafser eroignete si<h-cin 
überaus tragischer Unglücksfall, an den,, ein 
Reh die Schuld-trug. Der Tischlernleister 
Fa^'r fuhr mit seinem Fahrrad die. Strai;e 
entlang nach .Hause. Neben ihm ful)r ein 
befreundetes. .Mstwirt auS Tchu'arzwasse^-, 
und dessen kleinen Sohn hatte Faber hinter 
sich auf den Gepäckhalter des Nades gesetzt. 
Pli.ihlich sprang aus dem Walde ein Reh 
hervor und rannte, wahrsck)eiulich durch die 
Laterneu der Räder geblendet, mit aller 
Wucht gegen das Rad'Fabers an. Der zehn­
jährige Junge wurde, dabei in den Straßen­
graben geschleudert. Faber selbst stürzte so 
unglücklich, daß.er nur uuter größter Mülie 
von seinein Begleiter nach Hause geschafst 
werden konnte. Er verschied kurz daralif. 
Der Knabe hatte eine sllMere Kopsverletzung 
mit 0>ehirnhlutung' davonl^et^ragen. 

durchbohrt« Herzen . .. 

Ein französis<!^r Statistiker hat auSgerech 
net, daß die Zahl der von eineul Pseil durch 
bohrten Herzen, die jährlich in die Rinde 
der Bäume in Parks und Wäldern geschnitzt 
worden, beträgt. Ebeirsoviele Lie­
bespaare fühlen also das dringende Bedürf­
nis, die Nack^lt von ihrem sungen Glück 
in Kenntins« setzen. Leider hat diese Sta-
tist-ik auch e^» erirste Seite. Denu es ist er­
wiesen, daß zahlreiche Bäume, bei denen 
die Riitde zu tief durchchnitten wurde, ml die 
ser Spielerei eingegang<'n stud. Der franzö­
sische Statistiker stellt betrübt fest, daß atso 
die Verliebtheit einen Schaden der WaN»« 
wirtsÄ)ast bedeutet ««i ̂  
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Triumph des Schwimmsportes 
Glanzvoller Abschluß der jugoslawischen Juniorenmeisterschaften 

Wilfan, Senjamvie und Matosie schaffen drei neue Staatsrekor 
de —„Zadrau" (Split) siegt im Schwimm-, „Jug" im Wasserball-

und „Mrija" im Sprungwettbewerb 
Unser immer m;<hr papuläres Jnsslbad 

ersebtc in dies?» Tagen in glanzvollster Auf 
machung die Premiere einer jugoslawischen 
Staat5ml!ist?rschaft. Um gleich vorwegzu" 
nel)mcn^ dem SZK' Marathon, der sich als 
Orgonis-ilor dieser, großangelegten Beran 
stalturig pv^lenlierte, M mar ge 
mi^ ein« lH?otztat, über alle Hindernisse, 
vis j'ch til«! unA geraiie Ksr Entfaltung des 

hemmend in den Weg st'ell^n, Hin­
wez in' solch wechsslvoller Folge die nis/en 
WctttikVSröe unter Dach l^nd Aach zu Krin" 
gen, das Jniselbad überhy^upt für diese Ta» 
ge liereitzumach«», für soundsoviel Gäste 
Unt»?rkunft und Verpflegung zu finden und 
^eren Ueberfahrt zur bis auf die Mi­
nute norl^ubereitsn und nicht zuletzt die 
technische KampfsüHrung zu überwachen. 
Man mukto gestchen, «s klappte an allen 
Enden und Ecken, sodaß die Begeisterung 
sowohl in den Reihen der Wettbewerber, 
als auch unter den Iusch«luörn von Punkt 
zu Punkt des großzügigen Progrannnes 
wuchK. 

?i^ein 7Lunder, daß auch die sportlichen. 
Leistungen auf das Höchstmaß hinaufge­
schraubt wurden. Fast in allen Disziplinen 
wurden die Resvltate vvm Borjahre vevbes-
jert und mit drol neuen Staatsre?oÄen ge« 
krönt. Zunächst schwamm Senjanovie, der 
schnellste schwimlner Dalmatiens, 50 Meter 
Freistil in der Rekordzeit von 27.S. Dam! 
erschien Dra^ko Wlfan, der angefeuert von 
seinen Verehrern und V<u:ehrerinnen über 
IM Reter Fveistil mit 1:l)2.5 seine eigene 
Restmarke herabdrückte. Zum «Ähluß zeigte 
Motlik>i6 auA Split seine überlegene Form 
im Bruststil auf und übertrunl>pfte gleich 
zmc'imal den Ltaatsrekord. Die neue Mar­
ke über M Meter Brust lautet 1:19. 

Das Programni des gestrigen Tages si^ll» 
ten durchwegs d!« FinaZ^ui-pfe aus. AlZ 
Hau '̂̂ sieger in den Gch«i«»?onkurrenjen 
ging „Iadran" auS SPlit mit 135 Punkten 
hervor. An zweiter EtÄte landeten die Ver­
treter des Dubrovni^er „Jug" mit l07 
Punkten. An dritter Stelle folgt „IUrija" 
mit 88, an viertsr „Viktoria" auS EuLa! 
mit 53, an fünftes der Jagreber Schwimm» 
klub mit an sechster der Karlovacer 
Sportverein mit 40 und an siebenter „Ia-
dran" aus Ercegnovi. 

Tie ^Hauptergebnisse der MNalWupse sind: 
.°)0 Meter Freistil Junioren: Bezsak (Aik--

torio) Ä1.-. ^ 
IM Meter Vreistil Juniorinnen: Beara 

(Iadran) 1:19.4. 
IM Meter Rügten Junioren: ^Zchell (Ili» 

rijo) 1.A>. 
lös» Meter Brust Iuniarinnen: Zier (Bik« 

toria) 1:37. 
Viermal 50 Freistil Junioren: Iadran 

1:Ä7.1. 
"Dreimal 100 Meter gemischt Iuniorin^ 

nen: Vlktoxia 4:49.3. 
Meter Freistil Junioren: Schell (II'« 

rlja) 2:32^?. 
.V» Meter Freistil Juniorinnen: Dragiö 

fZagreb) 34.'?. 
100 Meter Brust Junioren: Mato^iö (Ja^ 

dran) 1:51.6. 
IM Meter Rücken Juniovinnen: Beara 

sIadran) 1:30.8. 
Dreimal 100 Meter gemischt Junioren: 

Jug ö:.?<?.7. 
Viermal 50 Meter Freistil Juniorein Ja-

dran '.':?ü.7. ' 
Im .Kunstspringen stellten sich' nur Sprin-

der Ljublsanaer „Ilirija" vor. Den Sieg 
tru,1 n<»uersich Ziherl (160.70 Punkte) da-
non. ,^)weiter wurde KordeliL, der 
Puns!^' auf sich nereinigen tunnte. Dann 
folgleu Pribovbyk und öega. 

Im Wajserballturmer ging «rmartungs-
gemäk „Jug" aus Dubrovnir als Siegle 
hervor. „Jug" schlug im ?^!?schliihkampf 
„Jadran" mit 5:1. Zuvor ichll>k der Kampf 
„Jlirija"-„Viktorija" mit 1:1 unentschieden. 
Am Vormittag besiegte „Jug" die ^-usaker 
„Bittoria" mit 5:0. während „Jadran" ge­
gen „Jlirija" mit 4:0 dip Oberh-^nd behielt. 
Asse Spiele rissen die zahlreichen Zuschauer 
restlos mit, insbesondere fannte die Begei» 
sterung in den Reihen der temneromentvol-
len Dalmatiner keine Ärenzen. 

Aei oer Prei5oerteilung erhielt „Jlirija" 
als Siegerin im Aunstjpringen den Pokal 
de^i Mariborer .Ttodtpräsidenteil Dr. Lipold, 
wÄ^iend der Pokal der. Mariborer Äadt-
gemeinde dem Netordeur Matosiii zugespro­
chen murk»". ferner kekam der Aasserboll' 
meijt>?r „Jug" den Fastmeche^-Pokal. Äams^ 
tag adendÄ fand im gri^^en Äacil de-.-. Hotels 
„Orel" sin Begrus^uncis-obend statt, dem 
auch c-7.tadtpräsident Dr. Lipolo deiwohnte 
und l»e> begeisterte BegrüßungLanspra--
chen gewechselt ivuroen. 
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Bor dem AbWuß in 
der Liga 

„Primorje" erzwingt in Osijek ein Unentschieden — Auch 
BSK spielt unentschieden gegen „Concordia" 

Die Ligakämpse stehen knapp vor ihien^ 
Abschluß. „Primorje absolvierte gestern ihr 
letztes Spiel und Mar war die Mannschaft 
in Osife? gegen die dortige „Slaoija" angl?« 
treten. „Priniorj<?" kämpfte von Beginn en 
in überragendem Stil, sodaß das Team ei­
nem überlegenen Sieg entgegenzusteuern 
schien. Die Gäste kamen schon in der 17. Mi" 
nute in Führung. Nach der Pause mar aber 
die Mannschaft nicht wiederzuerkennen,da 
sie nur darauf bedacht mar, den Vorsprung 
zu halten. Den Osijekern, die knapp vor Sei^ 

tenwechsel ihren liesten Stürmer verloren 
hatten, glückte dennoch dc?r Ausgleich, sodaß 
os Match 1:1 unentschieden schlosz. In Zag­
reb n^ußte Staatsmeister BSK im >^ampfe 
mit der „Concordia" ebenfallZ mit 0:0 ein 
Unentschieden in .'^auf nehmen. Dagegen 
siegte ...Hazduk" auf eigenenl Boden gegen 
„Gradsanski" mit 2:1 und auch „Jugosla-
oisa" behielt in Beograd gegen HASK niit 
2:1 die Oberhand. „Primorje'^ steht ,nit 13 
Punkten an achter Stelle, während sich BS>^ 
nach wie vor an der Spitze behauptet. 

,̂ eleznikar" triumpbieil 
Die Mannschaft gewinnt den Wanderpokal des Verkehrsmini 

sters — Vier amegende Kämpfe 
Im schönen „^ele.^ni'^ar"--Gtadion in Ma 

ribrir wurde Samstag und Sonntag die M^i^ 
sterschast der Eisenbahnersportsklubs ini 
Fußball zur Entscheidung gebracht. An der 
Konkurrenz beteiligten sich die Repräsentan­
tanten von Zagreb, Saraseoo, Ljubljana und 
Maribor. AlZ Turniersieger ging die Maim 
schaft des heiniischen .,'/^elezni<!ar" mit zivei 
überlegenen Siegen hervor. Ani ersten Tag 
schlug das Team die Zagreber Eisenbahner 
überraschend hoch mit 5:1 <2:1). Jnr zweiten 
Spiel bleb „HermeZ" g'^g'^u die Vertreter 

»lon Sarajeno mit 5:1 (2:1) siegreich. Sonn­
tag bezwangen die Zagreber zunächst das 
Sarajevoer Teanl mit 1:0, worauf .,2olez« 
nicar" un)> „HermeS"' zun-r Finale antraten. 
Auch in diesenl Match zeigl<? sich die heimi­
sche Mannschaft von ihrer besteir S'-'ite ui^d 
und trug verdient nrit 7:2 (5:11 den Sieg 
^avon. Der siegreichen Malmschaft übereich­
te Bahnrat Gregori«" k^en Pokal dec? Ber.« 
kehrSministerS, während ...'^^ermeä" der Po» 
kal des Verbandes der nationalen (Z:isenbah 
nerschaft zugesprochen murdc'. 

LelchtathlMieg gegen Selje 
Maribors Leichtathleten entscheiden den ersten Städtekampf 

mit 69.5:33.5 — Zwei neue Bestleistungen 
Der erste Leichtathletiksiädtetanrpf ?)!:ari» 

bor'Cclje stand iin Zeichen respl^ltabler Lei« 
st'^ngen Auf beiden Seiten erschienen je 
zwe' Vu'tleter in jeder Disziplin aif ^er 
Szene, den hcim:sch<'n ^Repräsentanten 
stuch wiederum Lothar Mühleisen bervor» 
d^r über 100 Meter in einenr großartige:? 
Lauf mit 53.1 einen neuen Mariborer Re­
kord schuf. Die z^veile Bestleistung stellte die 
Staffel Stropnik, Venuti, Mühleisen, Sta-
rnt^ina üb^'r viermal 100 Meier mit 4t! Sek. 
auf. Die Ergebnisse sind: 100 Meter: l. 

Stropnik tMaribor) 11.7», 2 Pletersek (Ce-
Ije) 11.6, 3. Monderer (M ) 11.7, 4. Skok 
(C.): 200 Meter: 1. Mühleisen (M.) 23.7, 
2. Benuli (M.) 23.8, 3. UrbaneiiZ (C.) 25.0, 
-j. Pletersek (C.); 100 ?)>cter: l. Mühleisen 
M.) 53.1, 2. 'Pleteri>et (E.) 51, 3. GorLel 
lC.) 00, 4. Muraus (M.): l-'M» Meter: 1. 
(Mordet (E.) 1:26.4, 2. MurauS (M.) 4:34.lj, 
3. ^wugler (M.) 4:31.5, 1. C!zej (C.); vier-
lual IM Meter: 1. Marikor (Stropnik, 
Vcnuti, Mühleisen, Stara-iiia) N». 2. 
lse t7.S; Ho^sprung: 1. Marek ((5.) 170, 

2. .^drajnLlS (M.) 165, S. TtalLiv (E.) 16ö, 
4. Davidovio (M.); Weitsprung: 1. l^leut 
(M.) 601, S. Mon!t^rer (M.) 590, 3. Stepan^ 
Liö (C.) 5S3, 4. Marek (C.) 531; Kugel: 1. 
Marek (C.) 12.53, 2. Kleut (M.) 11.04, 3. 
Äko? (C.) 11.24, 4. 5Mde Speer: 1. 
Rudl (M.) 47.45, 2. VevboLt (M.) 42.4S, 3. 
TkalLie (C.) 41.73, 4. Cizei (C). DiZku5: 
1. Urbani^iö (C.) 33.28,2. Selhar iM.) 32.01, 
.3. Zelen (C.) 31.32, t. .'ylade (M.): Dr-'i 
sprung: 1. Stropnik (M.) 12.27, 2. Ptc.teroe? 
(<5.) 12.15, 3. .«^kleut (M.) 11.00, 4. Skok 
sE'.); .''/lM Meter: I. .'Kanzler sM.) 16:44-3, 
2. Podpecan (M.) 17:41 3, Bruniek ((?.') 
15:.?2.4. MariborÄ Wettkämpfer erhielten 
den Wanderpokal deZ Stadtpräsidenten von 
(5elie und die Verdandc^trophäe^ 

Ituvi Lötz siegt am Loiblpob 
Unter grogem Interesse wurde gestern 

das Loiblpaß-Rennen für Motorräder aue" 
getragen. Bon den inländischen Fahrern 
holte sich unser heimische Rennfahrer Jn>i. 
Rudi den schönsten Erfalg, indem cr 
sowohl die BanatS-, als auch die Staat5 
Meisterschaft an sich ritz Der 0jrozer Renn­
fahrer .^utlmann stelltc! mit ^'e .tic 
ste Zeit des Tage.^ und einen neuen ^Strek 
lnerekord auf. Jng. wurde mit mühr!'-
ren schönen Ehrenpreisen bedacht. Wir gra-
tulieren! 

Tmnisjunlorm siegen gegen 
Eelje 

?luf c>en „Maribor''-Mätzen wurde ge­
stern ein Tennisstädtekampf zwischen EÄs? 
und Maribor ausgetrageTi. DaS heimische, 
fast, durchwegs auS Junioren zusammengr'-
setzte Team siegte mit 7:6. Die Ergebniiie 
waren: Frl. Westum — 7^rau Äabio (i:2, 
.'t:7, 6:4; Frau Boris — Frl. Majdic. 6:1, 
6:4; Toplot? — ^kapin 6:4, 6:0; .'^^önigmann 

Lettner 7:5, 6:4; Gro^leith — Albane^e 
1:6, Z:6, 6:3; Blanke ^tto Juoan 6:2. 
6.1; >7orcncan — Paziur -j:6, 6:4, 6:2; Iu^ 
van — Bampl 6:1, 6:2; Toplak-.^^önigmann 
gegen Lettner-TonLiö 6:3, 0.7; Zka^iin-
A^anete gege^r Pa^ur-Juvan 6:1, 5:7, 6:1: 
Frau Äabii5-Fran Boris gegen Frl. Westen 
Arl. Majdi^ 6:2, 6:1; Frau Babic-.Holzinzcr 
gegen Frl. Westen-.sMigmonn 6/>, 6:2 und 
Frau Br'rii'-Schnliederer gegen Frl. Majoie-
Topla'k 6:3, 1:6, 6:1. Von den heimischen 
Spielern stachen insbesondere Otto Blan?<^ 
und .^orencan hervor, während von den 
i'^ästen Frl. Westen die beste Leistung dc^t. 

Bettler baut ein Hotel. 
Einer jener steinreichen Bettler, wie sie 

immer wieder g<üegentlich entlarvt werien, 
hat sich in Lissabon verraten. Hier war l'in 
armseliger blinder Bettler ein stadtbekann­
tes Original. Durch Aufall erfuhr nran jetzt, 
daß dieser Mann im Äesi^e eines ftatrlichen 
Vermögens ist. Man tam dadurch auf sein'2 
Schliche, daß der „Bettler" der Gemeinde 
seines Heimatortes Pedro del Moel ^'»en 
Vorschlag machte, ein !?iiesenhoiel zu errich­
ten, an de'len Baukosten er sich mit einem 
beachtlichen Betrage beteiligen wollte. Die 
Polizei nerhaftete den Mann, und cS stellte 
sich zur allg,^meinen Ueberraschunz herau.', 
da^ er weder arm noch blind war. Er zeig^ 
te si<ti in?. Gegenteil hinsichtlich der Kapitals 
aillage äugest ^neitsichtig . . . Der Bettler 
besa^ ein Bernrögen von l0.00t'l Pfund. E'r 
kann jetzt inr Gefängnis über die Frage ?iach 
denken, ob man nicht auö) durch seiner ?^?än -
de Artieit verdienen könnte. 

Das Wrack der „Lufitania" gesunden. 
London, Augujt. 

Ein Sonderkorrespondent des „Daily Te» 
legraph" an Bord des BergungSdampferS 
„Ophir". der sick) auf d<'.r Suche nach deni. 
Wrack des an der Irischen Küste inahrend 
des Krieges von eineur deutschen U-Boot 
torpedierton en!glischen Riesendampfers 
„Lusltania" befindet, gab ourch Funkspnl<z) 
die Meldung ab, daß e^S gelungen sei, daS 
Wrack der „Lusitania" zu eirtdecken. DaS 
Wrack befindÄ sich in einer Tiefs von 47 Fan­
den, 15 Seemeilen von Old .^ead entfernt. 

m Zu den Plitvicer Seen und nach Tu» 
>at fährt am 14., 15. und 16. d. der „Rote 
Franzi", wobei noch ein Msrecher na<Z, 
i^rrkvenica, Sens und Ba7ar -^eniacht loird. 
Der 7vahrprciS stellt sich auf 300 Dinar. 
Anmeldungen libernimmt das Perkebr'-'t'üro 
dcH städt-ischen Autol'U'>nlUeriiehinen>.' an? 

.<^auptplat<, woselbst nsle ,uihcren Jnformo« 
tionen erteilt werden. 
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Der Monfterdiktionär der Akademie Araa-
eaise. 

Seit rund fünfzig Iahren wird jetzt an 
dem Ricsenwörterbuch der Academie Fran-
ccilse gearbeitet. Jetzt hat die Academie an­
läßlich ihres Jubiläums eine Sichtung und 
Neubearbeitung des MonsterdiktionärS vl>r 
nel^men lassen. In den letzten fi'lnfzig Jah-
ron hat ein gan,^s Heer von Sprachfor­
schern und (belehrten aller Art an dem W5r 
terbuch gearb<':tei. Längst sind die ersten 
Mitarbeiter darüber hingestorben oder 
wahrend all der langen Jahre ergraut. Neu 
rrdings wird von der Äcademie mit Stolz 
ver?üiidet, das; man inzwischen bis zu dem 
Worte „turbine" gelangt ist. Die französi­
schen Zeitungen haben e« sich allerdings 
nicht nehmen lassen, dio filnfzigjährige Ar­
beit an dem MonsterdiktionKr ein ^^n 
ironisch zu behandeln. Man spricht !^bei 
von dem ,,D!ktionär der Penelope" — mit 
.?>inülick aus die Tatsache das; das Wörter­
buch imn^erwieder überholt und neubear-
teitet wird, aber trotzdem niemals fertig zu 
Vierden scheint. Denn immer wieder kom­
men im Lanfe der Jahre neue Wortbil>dun 
gen hinzu., die neu aufgenommen werden 
müssen, andere sind veraltet und in Ver­

gessenheit geraten. Immerhin — man soll, 
wie die franzi^sischen Matter hehaupten, die 
Hoffnung nicht aufgeben. Melleicht wird 
das Riesenwörterbuch der französischen 

Sprache i^och noch einmal fertig. Wann — 
das wissen die Götter die Academie Fran-
caise jedenfalls weiß es nicht. Gip '̂l der Höflichkeit 

GrÜbte Heiterkeit erregte unlängst !n 
einem Londoner Klub ein Brief, den eines 
der Mtglivder, »in Teeplcmtagenbefitzer 
aus Ceylon, der augenblicklich zur Erhol­
ung in England wellt, vorlas. Dieser Brief 
nxir von c nem eingeborenen Beamten ver 
faßt worden, und der Plantagenbesiiz'r 
hatte ihn 'urz vor seiner Abreise nach Eu­
ropa erhalten. Er beweist, daß die sprich­
wörtliche Höflichkeit der Japaner unter 
Umstanden von einkm Inder noch über­
troffen werden kann. Der Beamte bat in 
seinem S«^»reiben zunächst um eine Gehalts 
erhAhung, dann um einen längereu Erhol­
ungsurlaub und schließlich um einen Reise 
zufchuß. ?>en Schluß des Briefes aber bil­
dete der jchöne Satz: „Und nun bleibt mir 
nur noch llbrig, Sie dem Schntze des Aller­
höchsten z ^ empfehlen, den, Sie, wie ich in 
aller Besc heidenheit und Aufrichtii^keit sa­
gen kann, so sprttZ^nd ähnlich sehen." Der 
Plantage! ?sitzer blickte nach der Verlesung 
des Briefes im Kreise uiniher — er sali 
wirklich r cht gehoben aus. „Und haben Sie 
alles lligt?" fragte jemand. „Natür­
lich," erkürte er lä6ielnd, „wie könnte ich 
mein gro jeS Ebenbild blamieren?" 
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Der Wagen fährt. „Wir wollen doch in die 
Stadt, Herr Stauffers. ^ — „Natiirlich, gnä 
di)e6 Frääulein.„ — „Aber sie fahren ja 
nach der falschen Richtung." — „Wir fahren 
ganz richtig so, gnädiges Fräulein." — „Es 
ist dies dije entgegengesetzte Richtung! Was 
soll das?" — „Der Weg ist so schlecht. Ich 
n'end<' nachher und fahr« lieber oben auf der 
(5hanssee zurück." — „Seit wann ist der W«g 
schlecht? Ich bin doch gestern noch gefahren 
nnd er war gut wie immer." Der Mann ant­
wortet nicht. Sieht m^t e^nem verbissenen 
Ausdrlick auf das breite, helle Band der 
Landstraße vor sich. Fährt jetzt in einem ver­
botenen, gefährlichen Tempo. „Wollen sie 
inir auf der Stelle sagen, was diese tolle 
^ahrt zu bedeuten hat? Wollen sie, bitte, so­
fort die Geschwindigkeit mäßigen, .^rr 
Staiiffers! Sonst springe ich aus dem Wa­
gen." Er fährt langsamer, verseht mit bit­
tender Stimme: „In die Stadt kommen 
N'ir immer noch früh genug. Ich bin ja Viel 
es)er n>eggefabren, als .Herr Ebbinghaus mir 
auftrug. Weil wir boide eine ?^ahrt in den 
Frühling machen wollen, Fräulein Johann-
sen." Sie wird abwechselnd rot und blaß. 
„Ich müßte ckcht, daß ich diesen Wunsch ge-
nllßert hätte, .Herr Stauffers." — „Stellen 
sie sich doch nicht so feindlich zu mir, Fräu­
lein Iohannsen. Ich hatte den Wunsch für 
uns beide." „Nnd sie meinen, das ge­
nügt? Das ist ja beinahe eine Entführung!" 
Er seufzt: „Ich wollte, es wäre eine!" — Las 
sen sie diesen Ton nnd diese Reden, .Herr 
Stauffers." — „Schelten sie doch nicht fort-
gesettt mit mir, gnädiges Fräulein. Dazu 'ist 
der Tag viel zu schön. Sehen sie, es ist Früh­
ling, Wiebke Iohannsen. Rings nm uns 
Frühling, und wir sind jung und fahren 
durch diese.Herrlichkeit." 

O 
Sie blickt auf die blühenden Obstbäume in 

allen l^iärten, auf diese Pracht, die sich Weiß 
nnd Rosa verschwendet, ans die üppigen 
s'las^lila Dolden des Flieders, dessen Dnft zu 
ihnen dringt, auf die gleißende Fülle des 
(Goldregens. Links von ihnen dehnt sich der 
breite, gewaltige, grüngraue Strom. Metalli 
sche Sonnenveflexe zittern auf seinen Wellen. 
„Ist das alles nicht schön, Wiebke Iohann­
sen?" - „Ja es ist schön." — „Sie haben 
sa noch nicht richtig begriffen, daß es Früh­
ling ist. Ich sah es Ihnen an. Sie sind blaß 
nnd ernst und sorgenvoll. Sie sitzen jeden 
Tag über ihren Büchern, arbeiten und ver­
gessen, daß Sie ein junges Menschenkinid sind 
^s Anrecht ans Luft, Sonne, Frühling und 
Frohsinn hat." — „Ich vergesse es nicht. A-
ber d^s Leben ist ernst." — „Man muß sich 
nicht in Sorgen vergraben. Man mnß eS 
sich selbst s)es^er gestalten. Wir beide, Wieb 

Sonst würe ich lange davongelaufen. 
„Aber das darf nicht sein. So geht es nicht 

weiter." Sie fällt ihn» bleich nnd zitternd ms 
Wort. „Ich will Sie nicht länger hören. Nie, 
nie wieder solche Worte. Sie anzuhören, ist 
schon schwere Schuld an dem Mann, mit l»em 
ich verlobt bin." — „Lassen Sie ihn aus 
dem Spiel, wenn von nns beiden die Redi' 
ist, Wiebke." — „Das kann ich nicht. Zu ihm 
gehöre ich, nicht zu Ihnen!" — „Aeußerlich, 
Wiebke Iohannsen, nur nach außen. Inner­
lich verbilidet Sie ein laues Gefühl der 
Dankbarkeit nlit dem alten Mann, sonst 
nichts, Sie bauschen diese Empfindung in 
einer geradepu lächerlichen Weise auf. — 
Weil Sie sich selbst belügen. Weil Six sich 
einreden wollen, Sie seien zufrieden und 
würden glücklich nUt diesem Menschen wer­
den, der Ihr Vater, beinahe Ihr Großvater 
sein könnte." — „Das sind Dinge, die niich 
allein angehen. Ich verbieti« Ihnen, davon 
zu sprechen. Ich habe gewijhlt und bekenne 
mich zu meiner Wahl." „Weil Sie feig 
sind, Wiebke!" — „Feig nennen Sie daS," — 

herrlickx Welt. Ist das nicht Grund genug, 
um fröhlich zu sein?" — „Ich fürchte, eS ist 
eher ein Grund zum Gegenteil. Wir fahren 
— gegen meinen Willen. .Heimlich! Und 
wenn man unS sieht..." —„So hatten sie 
eben Lust, ein wenig spazieren zu fahren. — 
Dabei kann kein Mensch etwas finden. Ma­
chen sie fich doch einmal von den vielen Be. 
denken frei. Als ich Sie kennenlernte, waren 
Sie viel vorurteilsfreier und unbedenkli­
cher." — „Da ging es auch nicht um mich. 
Ich — darf nicht tun, was ich mischte, Herr 
Stauffers." — „Das bilden Sie sich nur 
ein. Sie tverden schon von denl schrecklichen 
Milieu angesteckt, in dem Sie leben." -
„Warnm schrecklich?" — „Für ein schönes 
junqes Mädchen wie Sie, ist die Nüchtern­
heit eines trockenen Bureauzimmers schreck­
lich. Zahlen, Berechnungen. Sorgen! Das ist 
der Inl>alt Ihrer Tage. Wiebke Iohannsen. 
Und Ihre Abende verbringen Sie mit einem 
alten Mami und einem leideilden Bruder. 
Dieser alt? Mann nimmt Ihnen allen Iu-
gendmut, allen Frohsinn." — „Ich verbiete 
Ihnen, so zn reden. Wenn dieser alte 
?Nann nicht gewesen wäre, sähe es h^^'ute 
schlimm für nlich ans!" — „Mag sein. Aber 
man kann auch Dankbarkeit zu lveit trei« 
ben. Er hat Ihnen damals geholfen, v!:il 
Sie das entzückendste Geschöpf sind, das eS 
gibt. Und weil er Sie lieb hat. Dasür aber 
nun Ihre ganze Person das ganze Leben zu 
verlangen, ist empörend. Und ich dul>de auch 
nicht, daß Sie ihm dieses Opfer bringen!" 

„Sie dulden es nicht, Georg Stauffers? 
Wer gibt Ihnen ein Recht in dieser Weise so 
zu mir zu sprechen?" — „Ich nehme mir die­
ses Recht, Wiebke Iohannsen. Kraft meines 
Gefühls für Sie." — „Still, unl GotteS 
willen, nicht weiter! Jedes Wort, das wir 
nliteinander reden, ist Sünde an dem Mann, 
der uns beiden nur GliteS tat. Ja, auch Ih­
nen, Georg Stauffers." ^ „Vielleicht. 
gleich ich die Hilfe, die er mir zweimal lei­
stete, nicht so schrecklich hoch anrechnen kann. 
Schleßlich bin ich dorh sein Verwandter, und 
da er ein guter Mensch ist, tat er nlir sei-
,ie Menschenpflicht. Ich aber kann das Ge­
fühl der Dankbarkeit nicht höher als ledeS 
andere stellen. Und wenn er tausendmal 
mehr für mich getan und wenn er mich vom 
Tol^ gerettet hätte -- was Sie ja eigenlich 
taten, Wiebke. und durchans nicht er —, 
auch dann würde mein Empfinden für ^hn 
zurücktreten vor dem neuen, das jedes, jedes 
andere in mir erstickt und beseitigt hat. Vor 
meiner Liebe." — „Liebe..." spricht sie ihm 
leise nach. In faffungsloseni Schreck, in sü­
ßem Grauen, in beseligender Angst. «Es 
muß einmal ausgesprochen tverden. Ich liebe 
Sie. Wiebke! Ueber alles! Ohne Maß nnd 
Ziel! Ich habe viel erlebt, Sie »oissell es. 
Bin durch .Himmel und Höllen dieser Welt 
gegangen. ?"l .r nichts, nein, nichts von al­
lem, was ich hier empfand, läßt sich mit der 
Stärke und Tiefe, der Ausschließlichkeit 
meiner Liebe zu Ihnen vergleichen. Ich bin 
wie besessen von Ihnen. Ich sehne mich 
krank und verrückt nach Ihrem Anblick. Ich. ke. und wenn ich stehlen sollte, ich will da 

ich Sie sehen darf. Ich zehre an Ihnen von nen die g.siche Stadt? Wir werden uns nicht 
Mal zu Mal. Ich warte auf Sie. Mein gan- mehr seh n." — „Wir werden einander l'e-
zes Denken und Fühlen und Lesben ist ein gegnen. Z)as ist gewiß!" — „Wenn Sie 
einziges Warten auf Sie, Ihren AMick, glauben, ch würde mich heinilici, nnt Ihnen 
Ihre Mhe geworden. Nur weil ich die Mög- ^ treffen, n enn Sie das alles al^len Eri,stt's 
lichkeit hatte, Sie AU sehen und manchmal zu. von mir senken, mir Betrug und Verrat ^U' 
sprechen, habe ich es in dieser läckierlicheu trauen, dann wissen Sie überhanpt nicht, 
Chauffeurftellung vier Wochen ausgehalteu. I tver ich bin." — Sic zittert am ganzen 

.Cörper. „Ich weiß eS sehr wohl", slnst' rt 
der Ma ln. „Aber ich weiß auch, :i>aS die 
Kraft eii.er Liebe, wie ich sie suhle, über 
einen anderen Menschen verinag." 

» 
Sie hl'ben Schulau erreicht. Georg Staut-

serS bremst den Wagen. Springt heraus 
und hilft Wiebke beim Aussteigen. Sie nmcht 
keinen 5'ersuch zu widerstehen. Fühlt sich 
vor dies nl stiärkeren Willen machtlos. '.In­
glücklich «unfrei kommt Sie sich vor. Und d!.ich 
lauchzt irgendwo tief inen in ihr ein Gliick, 
wie sie ' S nie zuvor gekannt s?at. l^e^ng 
Stauffei s parkt das Auto beim .ssnrl^ails. 
Dann gehen die beiden Menschen an !>en 
Strand hinunter. Er ist an diesem Wochen­
tag wei ig belebt. Die Städter, die das ' ho­
ne Weter zum .Hinausfahren beinit.^en, sind 
in Bla? kenesc geblieben oder weiter hinü­
ber nar) der LNie, dem Kirschenland, lie? ih­
ren, wc setzt alleS in verschwenderiscl^er Vin­
te steht. Sie gehen schweiaend ein Stückchen 
durch den weißen Sand. Dann als es innnor 
stiller NM sie wird, nimmt der Mann den 

„Man kann Ihrem Gefühl auch bessere, ZArm des Mädchens in den seinen. Sie will 
hochtrabendere Namen geben. .K^ann tS^ sich ihn, entziehen, Aber er hält sie gemalt-
Pslicht nennen, Dankbareit. Verantwortnng,! sam fe-t. „Sie sind ein wilder, gefäsirlicher 
ich ,r»ciß nicht, was noch alles! Aber jeder Mensch, Eberhard von Vellniar. Ein 
Mensch hat auch Pflichten gegen sich selbst. Freibeuter, ein Abenteurer, der sich ninnnt. 
Das vergessen Sie." — „Wir sprechen heute waS nmn ihm nicht freiivillig entgeqen-
zum letztenmal uüteinander, Herr Stauf- bringt.' — „Co bin ich, Wiebke Iohannsen. 
fers. Ich verlange von Ihnen, daß Sie Ihre Versuctieu Sie mit mir fertig zn werden, 
Stellung bei meinem Verlobten aufgaben, mich abzuschütteln. Es wird Ihnen nicht ae-
Daß Sie ganz und für immer aus meinem 
Leben verschwinden." — „Ihre Wünsche 
konnnen meinem Schicksal entgegen, Wieb­
ke", sagt er sehr bitter. „Die Stellung brau 

lingen." — „Aber ich will nicht schnldig 
werden. Will meinen geraden, vorgezeichne« 
ten W'g gehen." — „T^s wollten schon vi le. 
Aber «»as Schicksal fragt nicht danach. Sie 

che ich nicht aufzugeben. Sie gibt mich auf. j sind ncein Schicksal. Wiebke Iohannsen, i nd 
Schneider ist wieder flcsund!" 

„A ber was werden Sie nun beginnen?" 
sragt sie erschreckt in völlig verändertem, 
hilflosen! Ton. Und verrät dem Mann da­
durch, wie es in ihr aussieht. Wie ihr wahres 
Fühlen ist. Er lächelt. Sein dunkles, eben 
noch finsteres Gesicht erhellt sich. „Süßes, 
geliebtes Geschöpf! Also doch l^orge um mich! 
Also doch nicht nur Mitleid, was Sie in je­
ner Nacht für mich getan. ES war und ist 
niehr, Wiebke! Leuignen Sie es nicht." — 
„Unsere M'ge müßen sich trennen, Herr 
Stanssers. Sie »Verden ins Ausland gehen." 
— „Keinen Schritt aus der Stadt, in der 
Sie sind.!" — „Was wollen Sie hier anfan­
gen." ^ „Dasselibe wie anderswo auch. Mir 
Arbeit suchen." — „Es gibt Millionen Ar­
beitslose." — „In der ganzen Welt. Aber ir­
gendwie werde ich durchkommen. Ich habe 

ich glaube — und wenn Sie eS tansend:nal 
verneinen —, ich bin auch Ihr Schilml 
geworden." — „Mein Schicksal hat ein ande­
res Gesicht." ^ „Das bilden Sie sich ein.—^ 
Wollen Sie sich und mich denn wirllicb 
glauben machen, Sie lieben diesen Manu?" 
— „Nicht lieben.... aber hochach«ei,,srh>'^i^^ett. 
Ich bin ihm dankbar. Er hat mein Wort... 
Er liebt mich.... Er würde an allem verzlvei-
seln, wenn ich ihn enttäuschte...." — „In 
seineln Alter stirbt lnan nicht mehr an ge-. 
broch'^mm Herzen. Ich — kann nicht ,'hne 
Sie sein." — „Sie werden es lernen niiiis. n." 
— „Warum wollen Sie nicht den Mnt ha^ 
ben, ,ich zn mir zn bekennen? Ich war 
nen schon in der ersten Nacht nicht gleichqiU-
tig, sonst hätten Sie mich nicht solanae an^ 
gehißt. Ich bin Ihnen in diesen Wocli'n 
nicht gleichssültig geworden, sonst hätten Sie 

schon schwierigeren Situationen gegenüberge-isich nicht neben mich gesetzt, nicht sc mit mir 
standen und bin heil und lebend aus ihnen gesprochen wie Sie es taten. Machen Se sich 
entwischt. Und wenn ich betteln müßte, Wieb frei für mich!" 

le Ivhmiw^ fahren allew dimh Gott«» ledc nur fü, die kmz-n Mnuten, in deiicn dlcil'cii. wo S«r sind.» - „Ms nutz, Jh (^^rtsetzuna slilgti. 
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